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Die Bergwerks- und Hüttenindustrie und ihre Besitzverliältnisse im polnischen Bezirk 
von Domhrowa.

Von M arkscheider J. P a t r z e k ,  Berlin-Schöneberg.

Wie in Oberschlesien, so bildet auch im benach­
barten Polen das Auftreten mächtiger Steinkohlenflöze- 
die Grundlage der Bergwerks- und H üttenindustrie.' 
Die Kohlenvorkommen sind als eine einzige große 
Mulde anzusehen, an der Preußen und Österreich der 
Fläche nach ungefähr gleichmäßig, Polen jedoch nur

in geringem Maße beteiligt sind. M ich ae l hat den 
Umfang des preußischen Anteils auf 2800 qkm be­
rechnet, der österreichische und der polnische. Anteil 
dürften in runden Zahlen auf 2400 und 400 qkm zu 
veranschlagen sein, so daß also von dem Gesamt­

um fang50%  auf Preußen, 43% auf Österreich und nur 
7% auf Polen entfallen. Die Überlegenheit des preu­
ßischen Anteils über die beiden ändern ist aber dem 
Werte nach infolge des Auftretens zahlreicher, z. T. 
sehr mächtiger Flöze noch erheblich größer. Während 
für Oberschlesien bis zu einer Teufe von 2000 m 

114 Milliarden t  bauwürdiger Kohle errechnet 
worden sind, beträgt der Kohlcnvorrat des 
polnischen Anteils nur etwa 2,5 Milliarden t. 
Bei einer Jahresförderung in Oberschlesien 
von 50 Mill., in Polen (wie im Jahre 1913) 
von rd. 7 Mill. t würde die Kohle dort etwa 
2000, hier rd. 300 Jahre ausreichen.

Ein Überblick über die Flözablagerung 
in Polen läß t sich nur im Zusammenhang 
m it den oberschlesischen Verhältnissen 
gehen. Die beiden in Oberschlesien auf­
tretenden Flözgruppen, die liegende Rand­
gruppe und die hangende Muldengruppe, 
bilden in Polen den Rand des großen 
Steinkohlenbeckens, im besondern aber die 
Fortsetzung und den nordöstlichen Rand 
der kleinen, flachen nördlichen Sonder­
mulde, die durch den in der Richtung 
von Westen nach Osten, von Hindenburg 
nach Myslowitz verlaufenden Flözsattel von 
der südlichen Hauptm ulde getrennt wird. 
Dieser Flözsattel enthält, ebenso wie das 
ganze oberschlesische Becken, die den liegen­
den Teil der Muldengruppe bildenden wich­
tigen und mächtigen, nach ihrer Aufwölbung 
benannten Sattelflöze, die infolge ihrer 
geringen Teufe seit jeher und noch heute 
den Hauptgegenstand des oberschlesischen 
Steinkohlenbergbaus bilden.

Die Sattelflöze treten im westlichen Teile 
des Flözsattels, durch Zwischenmittel von 
wechselnder Stärke getrennt, als sechs 
Kohlenbänke von 1 - 9  m Mächtigkeit auf; 
weiter nach Osten zu nähern und vereinigen 

sie sich und bilden jenseits der polnischen Grenze eine 
einzige 12 -  20 m mächtige Kohlenbank, das Reden­
flöz. Dieses ist das weitaus wichtigste Flöz in Polen, Was 
im Hangenden und Liegenden davon noch an Flözen 
vorhanden ist, spielt eine geringere Rolle. Im

Abb. 1. Ü bersich tskarte  des D om browaer Industriebezirks.
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Hangenden des Redenflözes werden vier Kolilenbänke 
bis zu je 2 m M ächtigkeit gebaut, im Liegenden wölben 
sich die Flöze der Randgruppe, sechs m it im ganzen 
6 m Mächtigkeit, nach Osten und Norden zu auf, gehen 
zutagc~aus und bilden dort die natürliche Grenze des 
polnischen Steinkohlenbezirks. Die Linie des Aus­
gehenden der Randgruppe verläuft in einem flachen 
Bogen (s. die Linie A - B  in Abb. I), der im Osten die 
österreichische, im Norden die preußische Grenze 
schneidet. Durch die beiden Landes grenzen und das 
Ausgehende ist m ithin die Ausdehnung des Gebietes, 
das nach seinem M ittelpunkt als Dombrowaer Revier 
bezeichnet wird, gegeben. Allerdings ist das Ausgehende 
der Randgruppe, besonders in seinem nördlichen Teil, 
noch nicht zuverlässig festgestellt. Auf der Unsicherheit 
dieser Begrenzung beruht die Verschiedenheit in den 
Angaben für den Flächeninhalt des Gesamtgebietes.

Vom Redenflöz ist dagegen das Ausgehende be­
kannt. Die Linien seines Verlaufes (s. C — D in Abb. 1) 
te ilt das Dombrowaer Revier in zwei Abschnitte, von 
denen der innere, nach der Hauptmulde zu gelegene 
mit dem Redenflöz dem äußern, flözarmen gegenüber 
von überragender Bedeutung ist. Daran ändert auch 
der Um stand nichts, daß sich die Größen etwa wie 

. 2 : 3  verhalten, so daß auf den innern Abschnitt knapp 
160, auf den äußern 240 qkm entfallen. Diese Angabe 
der mutmaßlichen Flächeninhalte bietet immerhin einen 
gewissen Vergleichswert.

Wie an Zahl und Mächtigkeit, so nehmen die ober­
schlesischen Flöze in der Richtung von Westen nach 
Osten auch an Güte ab; der Aschegehalt wird größer 
und der Heizwert geringer. Während im oberschlesischen 
Westen noch die Hälfte der Flöze Kokskohle aufweist, 
wird die Kohle nach Osten hin immer magerer und zur 
Koksherstellung ungeeigneter. Im Dombrowaer Bezirk 
h at sie ihre Backfähigkeit vollständig eingebüßt, so daß 
sie im wesentlichen nur für Heizzwecke verwendbar

ist. Ihr Heizwert beträgt etwa 6000-6600 WE, gegen­
über 6 7 0 0 - 7200 W E im westlichen Teil des ober­
schlesischen Bezirks.

Die Anfänge des polnischen Steinkohlenbergbaus 
reichen bis in das Jah r 1796’zurück, in dem der Preu­
ßische S taat nach der dritten Teilung Polens den 
Aufschluß der damals schon durch Gräbereien auf 
ihrem Ausgehenden bekannten Kohlenvorkommen in 
die Hand nahm. Die in den folgenden Jahrzehnten 
unter russischer Herrschaft ins Leben gerufenen 
Gruben waren zunächst Staatseigentum, gingen aber 
bei der völligen Gleichgültigkeit der Regierung nach 
und nach in Privatbesitz über. Auch die wenigen noch 
heute in russischem Staatsbesitz befindlichen Gruben 
sind längst von Privatgesellschaften gepachtet worden.

Die Nachbarschaft des oberschlesischen Kohlen­
bergbaus brachte es m it sich, daß, abgesehen von den 
Staatsbergwerken, die meisten polnischen Gruben von 
Deutschen begründet und betrieben worden sind. Als 
aber nach dem Berliner Kongreß im Jahre 1878 in den 
bis dahin freundschaftlichen Beziehungen zwischen Berlin 
und Petersburg eine Trübung eingetreten war, die in 
der Folge zum Abschluß des französisch-russischen 
Bündnisses führte, machten sich bald die veränderten 
politischen Beziehungen in dem Verhältnis zwischen 
den russischen Behörden und den deutschen Gruben­
besitzern geltend. Unter dem Druck behördlicher Maß­
nahmen aller Art gaben die Deutschen, soweit sie nicht 
naturalisiert waren, fast ausnahmslos ihren polnischen 
Grubenbesitz auf, der nun, bei dem Mangel an russischen 
und, polnischen Bewerbern, in die Plände französischer, 
belgischer und italienischer K apitalisten gelangte und 
schließlich fast allein in französischen Pländen verblieb. 
Welche Stellung und Bedeutung das französische 
K apital bis zum Ausbruch des Krieges im polnischen 
Steinkohlenbergbau besaß, geht aus der nachstehenden 
Zusammenstellung hervor, welche Angaben über die zehn

D ie w ic h tig s te n  K o h le n g ru b e n g e s e l ls c h a f te n  d es  D o m b ro w a e r  B ez irk s .
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W ert­
zahl 1

W ert­
zahl 2 Landesangehörigkeit

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1 Sosnowicer Gesellschaft 
für K ohlengruben usw. 1 472 6G0 21,2

9 750 000 
5 500 000' 10 12 100 100 französisch

2 W arschauer Gesellschaft 
für K ohlenbergbau 876 465 12,6 6 000 000 15 17,5 47,5 43,7 polnisch

3 M ontangesellschaft
S atu rn 852 684 12,3

10 000 000 
2 175 0001 9 14 44,9 26,3 deutsch-polnisch

4 M ontangesellschaft 
Graf R enard 704 200 11,8 7 686 873 5 . 6 25,3 23,5 französisch

5 Französisch-Italienische
Gesellschaft 660 332 9,5 3 615 188 15 20 7,6 7,5 französisch

6 Grodziecer S teinkohlen­
gruben Gesellschaft 642 229 9,3

4 252 000 
1 131 5561 15 10 17,7 15,5 deutsch

7 Czeladzer Steinkohlen- 
gruben-Gesellschaft 617 363 -8,9 4 100 000 20 34,2 14,0 französisch

8 Gewerkschaft F lora 395 865 5,5 1 050 000 15 10 33,5 5,6 französisch
9 Französisch-Russische

Bergbau-Gesellschaft 274 032 4,0 2 250 000 15 12,7 5,2 französisch
10 Schön & Lam precht 97 288 1,4 31,0 deutsch-polnisch
11 Zahlreiche kleinere Besitzer 240 469 3,5 m eist polnisch

6 833 587
i  O b lig a t io n e n .
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■der Förderung nach wichtigsten Gesellschaften en t­
hält. Deren Felderbesitz ist in der Abb.l veranschaulicht. 
In der Übersicht sind die Gesellschaften nach der Höhe 
ihrer Förderung im Jahre 1913 geordnet. Die W ert­
zahlen in den Spalten 8 und 9 kennzeichnen die Be­
deutung des Felderbesitzes der einzelnen Gesellschaften; 
Wertzahl 1 bezieht sich auf den Gesamtbezirk, 
Wertzahl 2 nur auf das innere Gebiet. Der Besitz des 
größten Unternehmens, der Sosnowicer Gesellschaft, 
ist in beiden Fällen .gleich 100 gesetzt worden.

In der K arte (s. Abb. 1) entsprechen die Zahlen und 
Kennzeichnungen der Felder den Angaben in den Spalten 1 
und 10 der Übersicht. Die Linie C - D ,  die das Ausgehende 
des- Redenflözes andeutet, schließt mit den beiden 
Landesgrenzen den in nei n Abschnitt und dam it den 
bei weitem kohlenreichsten Teil des Bezirks ein. 
Zwischen ihr und der angenommenen Grenzlinie A - B  
des Ausgehenden der Randgruppe, also der liegendsten 
Flöze, befindet sich der äußere, kohlenärmere Ab­
schnitt. Die Annahme, daß sich die Linie C - D  ver­
mutlich nicht mit der wirklichen Grenze des Aus­
gehenden deckt, scheint aus dem Grande berechtigt, 
weil einige verliehene Felder im nördlichen Teile de? 
Bezirks weit außerhalb des äußern Abschnittes liegen.

Von den oben genannten zehn großen Gesellschaften 
sind: eine deutsch, zwei deutsch-polnisch, eine polnisch 
rand sechs französisch; der deutsche Anteil beträgt 5, 
der deutsch-polnische 21,5, der polnische 13,5 und der 
französische 60%.

Die Wertzahlen der Spalte 9 erlauben insofern 
einen bessern Vergleich, als die Flächeninhalte der im 
innern,A bschnitt liegenden Felder ungefähr auch ihrem 
bauwürdigen Kohleninhalt entsprechen werden; denn 
die hier in Betracht kommenden Flächen erstrecken 
sich fast sämtlich von der Grenze aus nach Osten hin, 
nehmen also, da die Flöze nach dieser Richtung hin im 
allgemeinen an Zahl und Mächtigkeit abnehmen, in 
etwa übereinstimmender Weise an der Kohleführung teil.

Der innere Abschnitt ist von den Feldern der neun 
ersten Besitzer ausschließlich und vollständig bedeckt; 
der deutsch-polnische Besitz unter Nr. 10 scheidet hier 
aus. Von diesem kohlenreichsten Teile des Bezirks ent­
fallen 6,4 % auf deutschen, 10,8 % auf deutsch-polnischen, 
18% auf polnischen und 64,8% auf französischen Besitz; 
das französische ’ K apital herrscht in diesem engern 
Gebiet noch ausgesprochener vor als im Gesamtbezirk. 
Es ist ihm also gelungen, seinen größten Einfluß gerade 
da zu begründen, wo bei den günstigsten Lagerungs­
verhältnissen die größte Wirtschaftlichkeit zu erzielen 
war. Wie aus der Übersicht ferner hervorgeht, haben 
alle Unternehmungen günstig gearbeitet; nur eine, 
die Gesellschaft Graf Renard, hat in den Jahren 1911 
und 1912 weniger als 10% Dividende ausgeschüttet, 
alle ändern dagegen 10 bis 20%. Welchen Erfolg die 
Unternehmung Schön und Lamprecht erzielt hat, ist 
nicht bekannt, wäre aber wissenswert, weil sie im 
äußern Abschnitt auf Flözen von geringer Mächtigkeit 
baut.

Von der Gesamtförderung des Jahres 1913 m it nahezu 
7 Mill. t  entfallen auf die kleinen, zumeist polnischen 
Besitzer zusammen nur 3,5%, auf die deutschen 9,3, die

deutsch-polnischen 13,7, die großem polnischen 12,6 
und die französischen 60,9%. Die Entwicklung der 
polnischen Steinkohlenförderung in den letzten zehn 
Jahren vor Ausbruch des Krieges geht aus Abb. 2 hervor, 
die auch über die Einfuhr von oberschlesischer Kohle 
unterrichtet. Das Schaubild läßt die ständige, nahezu 
gleichmäßige Steigerung der Förderung erkennen; nur 
1905, das Jahr der ersten russischen Revolution, weist

MiHt

Abb. 2.
Die polnische Steinkohlenförderung von 1904— 1913.

einen starken Rückgang auf. Das Ansteigen wird ver­
mutlich noch weiter anhalten, da neue Anlagen im 
Entstehen, neue Felder im Aufschluß begriffen sind.

Aber auclr eine wesentlich vergrößerte Förderung 
wird schlanken Absatz finden; zunächst im Dombrowa- 
Bezirk selbst, der bedeutende Eisen- und Zinkhütten 
sowie andere gewerbliche Unternehmungen besitzt, ferner 
im Eisen- und Zinkerzbergbau, in der Textilindustrie, 
deren wichtigste Mittelpunkte Lodz, Warschau und 
Czenstöchau sind, in den Zuckerfabriken, Gasanstalten 
usw. sowie für den Hausbrand.

Da der Dombrowaer Bezirk den Ansprüchen des 
eigenen Landes nicht zu genügen vermochte, hat Polen 
aus Galizien und in weit stärkerm  Maße aus Ober­
schlesien Kohle, und zwar vorzugsweise Fettkohle, zur 
Herstellung von Koks und Leuchtgas eingeführt. Die 
ständig steigende oberschlesische Einfuhr (s. Abb. 2) 
hat sich im Jahre 1913 auf nahezu ein Viertel der 
polnischen Förderung belaufen. Ein Rückgang ist nicht 
anzunehmen, da ja dem polnischen Bezirk die hoch­
wertige Fettkohle gänzlich fehlt.

Die unzureichende Kenntnis vom Ausgehenden der 
Randgruppe und die Tatsache, daß eine Reihe von 
Kohlenfeldern außerhalb der vermuteten Grenzlinie 
liegt, lassen darauf schließen, daß es auch heute noch 
möglich ist, in jener Gegend m it Aussicht auf Erfolg 
nach Steinkohle zu schürfen. Wenn es sich hier auch 
nur um wenig, mächtige Flöze handeln wird, so lassen 
doch ihre verhältnismäßig geringe Teufe, das Fehlen 
von Schlagwettern, der geringe Bedarf an Grubenholz, 
die niedrigen Arbeitslöhne und die starke Brennstoff­
nachfrage des polnischen Hinterlandes einer nachdrück-



328 G lü c k a u f Nr. 21

liche Schürftätigkeit angebracht erscheinen. Andere 
Umstände allerdings, die bisher die polnischen Bergbau­
unternehmungen gegenüber den oberschlesischen be­
günstigt haben, wie der mangelnde Druck einer weit­
gehenden bergpolizeilichen Aufsicht mit ihren Vor­
schriften zum Schutz von Leben und Gesundheit der 
Arbeiter, zur Verhütung von Raubbau usw., ferner das 
Fehlen unserer sozialen Gesetzgebung m it ihren er­
heblichen Anforderungen, werden vermutlich unter der 
künftigen Herrschaft in absehbarer Zeit in Fortfall 
kommen. Eine w e se n tlic h e  Erhöhung der bekannten 
Kohlenvorräte ist indessen durch eine weitere Auf­
schlußtätigkeit 'nicht mehr zu erwarten, da sich der 
wichtigste Teil, der kohlenreiche innere Abschnitt, ganz, 
der ärmere äußere zum weitaus größten Teil in festen 
Händen befinden.

Ein besonderer, dem Dombrowaer mit dem ober- 
schlesischen?Bezirk gemeinsamer Nachteil liegt darin, 
daß sich beide an den nahezu entlegensten Grcnzecken 
ihrer Länder befinden, und ihre Erzeugnisse daher weite 
Frachtwege bis zu ihrem natürlichen Verbrauchsgebiet 
zu überwinden haben. Den dadurch der oberschlesischen 
Kohle in größerer Entfernung von ihrer Gewinnungs­
s tätte  in der Preßbraunkohle erstandene gefährliche, 
meist siegreiche W ettbewerber hat jedoch die polnische 
Steinkohle im eigenen Lande zunächst nicht zu be­
fürchten. Denn die Bfaunkohlenförderung in der un­
m ittelbaren Nachbarschaft des Steinkohlenbezirks in 
der Gegend von Zawercie, wo sich die meisten Braun­
kohlengruben befinden, betrug im Jahre 1913 im ganzen 
nur '155 000 t  gleich 2,3% der Steinkohlengewinnung. 
Eine dieser allerdings sehr unbedeutenden Gruben be­
findet sich in französischem Besitz. In  ändern Landes­
teilen hat man Braunkohle bei W arschau,-Lodz, Opato- 
wec, Kremenec usw. gefunden. Jüngere tertiäre 
Schichten treten  jedoch noch in weiten Gebieten des 
innern Polens auf, und zahlreiche Fundstellen sind niclft 
weit von der Grenze gegen Posen und Ostpreußen be­
kannt.

Eine Überlegenheit des Dombrowaer Bezirks gegen­
über dem oberschlesischen besteht, besonders wenn 
man noch die weitere Nachbarschaft hinzurechnet, in der 
Güte und Menge der vorkommenden Eisenerze. Im 
eigentlichen Dombrowaer Bezirk treten, den ober­
schlesischen Vorkommen zwischen Bcuthen und Tarno- 
witz entsprechend, Brauneisenerze auf, deren Vorrat 
für sehr erheblich erklärt wird. Im  Kreise Czenstochau 
bau t man Raseneisenerze und Toneisensteine, die doVt 
in großen Mengen auftreten. Ferner seien die 
reichen Eisenerzlagerstätten in den Kreisen Wielun, 
Radom, Kielce und Petrikau genannt, aus denen die 
Eisenindustrie des Dombrowaer Bezirks ebenfalls ver­
sorgt wird. Russische Geologen haben die anstehende 
Menge der polnischen Eisenerze auf 300 — 600 Mill. t 
berechnet.

Die Eisenerzgruben befinden sich zum eist' in pol­
nischen Händen. Von ausländischen Besitzern sind die 
deutsche Metallfabrik B. Hantke, die Czenstochauer 
Eisenhütte und die K atharinahütte sowie die franzö­
sischen Sosnowicer Eisenwerke, die H uta Bankowa 
und die Huldschinsky-W erke zu nennen.

Vollständig in französischem Besitz sind die beiden 
zur Zeit noch in Betrieb befindlichen Zink- und Blei­
erzgruben Boleslav bei Sosnowice und Ulysses bei 
Dombrowa; die der Sosnowicer Bergbaugesellschaft 
bzw. der Französisch-Russischen Gesellschaft gehören. 
Sie bauen auf dem sich östlich von Dombrowa bis zur 
S tadt Olkusz erstreckenden Ausläufer des ober­
schlesischen Vorkommens und sind bisher nahezu die 
einzigen Zinkerzgruben Rußlands gewesen.

Eine Übersicht über die polnische Zink^ und Bleierz­
förderung im Jahre 1912 gewährt die Abb. 3, in die zum 
Vergleich auch die Zahlen der obersxhlesischen Förderung

Polen

Abb. 3. Die oberschlesische und  die polnische Zink- und  
B leierzförderung im  Ja h re  1912.

aufgenommen worden sind. Sie veranschaulicht außer­
dem die in Oberschlesien und Polen gewonnenen 
Rohzinkmengen.

Außerhalb des Dombrowaer Bezirks treten im Ge­
birgszuge der Lysa Gora Kupfererze und besonders 
Bleierze auf.

Trotz dieser Grundlagen für die Entwicklung einer 
bedeutenden Eisen- und M etallhüttenindustrie gab es 
in Polen bis in die achtziger Jahre des vorigen Jah r­
hunderts nur ein Eisenhüttenwerk, die H uta Bankowa. 
Diese auffallende Erscheinung beruhte einesteils darauf, 
daß die polnischen Flöze die H üttenindustrie nicht mit 
der notwendigen Kokskohle zu versorgen vermochten, 
und andernteils 'darauf, daß der Eingangszoll für Roh­
eisen bis zum Jahre 1881 nur mäßig war. Als nun in 
diesem Jahre die russischen Einfuhrzölle für Roh- und 
Fertigeisen um 50, die für Schienen im besondern um 
m ehr als 300% erhöht wurden, während die für Stein­
kohlen und Koks nahezu unverändert blieben, gingen 
oberschlesische H ütten  dazu über, Tochterwerke jen­
seits der Grenze zu begründen. Die vereinigte Königs­
und Laurahütte baute die K atharinahütte in Sielce bei 
Sosnowice, die Oberschlesische Eisenbahn - Bedarfs- 
Aktiengesellschaft das heutige Milowicer Walzwerk, 
Hegenscheidt gründete die Firm a B. Handtke, die Hoch­
öfen, Stahl- und Walzwerke in Czenstochau errichtete, 
Graf Henckel von Donnersmarck setzte das Walzwerk 
Puschkin bei Sosnowice, die F irm a Huldschinsky in 
Gleiwitz endlich ein Röhrenwalzwerk bei Sosnowice in 
Betrieb.
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Als im Jahre 1885 die deutschen Einfuhrzölle für 
die wichtigen russischen Ausfuhrerzeugnisse Weizen, 
Roggen und Gerste auf den dreifachen Betrag gesetzt 
worden waren, tra t zwei Jahre darauf als Wechsel­
wirkung eine wesentliche Erhöhung der russischen 
Zölle für Roh- und Fertigeisen .ein; so wurde der Ein­
fuhrzoll für Roheisen auf das Fünffache gesteigert. 
Die Folge war, daß die deutschen Werke ihre polnischen 
Anlagen durch die Errichtung von Hochöfen, den Bau 
von neuen Stahl- und Walzwerken und Eisenzeug­
fabriken sowie den Erwerb von Erzgruben erweiterten.

Nach einer kurzen Zeit des Aufblühens traten jedoch 
die den deutschen Unternehmungen ungünstigen 
politischen Verhältnisse ein, auf die oben bereits 
hingewiesen worden ist. Dazu kam der Ausbau 
der russischen Eisenbahnlinien in Polen, der ausschließ­
lich strategische Gesichtspunkte berücksichtigte und 
für den abgelegenen polnischen Industriebezirk wenig 
günstig, dagegen für die - südrussische Eisenindustrie 
vorteilhaft war, und schließlich die Revolution des 
Jahres 1905 m it ihren Arbeitseinstellungen.

Somit tra t eine Häufung von ungünstigen Um­
ständen ein, die von dem 'deutschen Kapital peinlich 
empfunden werden mußten. Die Folge davon war, daß 
sich bei der polnischen J Eisenindustrie dieselbe E r­
scheinung geltend machte, die oben schon für den 
Steinkohlenbergbau dargelegt worden ist: das deutsche 
Kapital der weniger fest begründeten Gesellschaften 
zog sich zurück und an seine Stelle tra t das be­
günstigte. französische Kapital. Allerdings war hier 
die Veränderung in der Beteiligung nicht so stark 
wie in der Steinkohlenindustrie, . da die ober­
schlesischen Mutterwerke als gemischte Unter­
nehmungen in der Lage waren, Rückgänge' in ihren 
Eisenhüttenbetrieben durch eine stärkere Inanspruch­
nahme ihrer großen Steinkohlengruben auszugleichen. 
Das gilt besonders für die der Königs- und Laurahütte 
gehörende K atbärinahütte in Sielce bei Sosnowice, die 
mehrere Hochöfen, Stahl-, Walz- und Röhrenwerke 
sowie Erzgruben bei Czenstcchau betreibt. Ferner ist 
die deutsche Milowitzer Eisenwerk-Aktiengesellschaft 
zu nennen, in deren Besitz auch das Eisenwerk Puschkin 
steht. Die Abteilung Milowice betreibt Stahl- und 
Walzwerke sowie eine Eisenzeugfabrik, die Abteilung 
Puschkin ein Walzwerk in Sosnowice. Milowice hht bei 
einem A ktienkapital von 2 365 000 Rbl. im Jahre 1912 
nur 2215 Rbl. Dividende gezahlt, Puschkin in dem­
selben Jahre bei 500 000 Rbl. Aktienkapital 11 848 Rbl. 
ziigesetzt. Deutsch ist schließlich noch die Aktiengesell­
schaft Poremba m it einer Gießerei und einer Maschinen­
fabrik in Poremba bei Za werde. Sie hat 750 000 Rbl. 
Aktienkapital und 1913 22% Dividende gezahlt.

Rein französisch ist die bereits erwähnte Société 
Anonyme des Forges et Aciéries de H uta Bankowa mit 
drei Hochöfen, Stahl- und Walzwerken in Dombrowa 
sowie Erzgruben bei Czenstcchau. Ihr Aktienkapital 
betrug 1912/13 rd. 10 Mill. Rbl., die Dividende 12%. 
Die von der Polnischen Bank begründete und nach ihr 
benannte H uta Bankowa ist mit etwa .3000 Ar­
beitern das größte polnische Unternehmen, überwiegend 
französisch ist die Sosnowicer Eisenwerke- und Röhren­

werke-Aktiengesellschaft, an der aber auch deutsche*- 
K apital beteiligt ist. Sie hat ein Röhren- und Blech­
walzwerk in Sosnowice sowie Hochöfen, Stahl- und 
Walzwerke in Zawercie. Ih r Aktienkapital betrug 1912 
7 500 000 Rbl., die Dividende 16%. Ferner sind 
die früher rein deutschen Iiuldsclünsky-W erke mit 
Hochöfen, Stahl- und Walzwerken in Zawercie, Röhren- 
und Blechwalzwerken in Sosnowice sowie Erzgruben 
bei Czenstochau jetzt überwiegend französisch. Ihr 
Aktienkapital beträgt 6 000 000 Rbl. Die französische 
Montangesellschaft Graf Renard (s. Nr. 4 der Übersicht) 
besitzt in Sosnowice ein Röhrenwalzwerk.

Die genannten acht Eisenhüttenwerke liegen sämtlich 
im Dombrowaer Bezirk. Von ihnen sind vier ganz oder 
überwiegend deutsch, vier ganz oder überwiegend 
französisch. Bei der Bemessung ihrer Bedeutung nach 
dem Aktienkapital besteht jedoch zwischen den deut­
schen und den französischen Werken etwa das Verhältnis 
von 1 :3 .

Außerhalb des Dombrowaer Bezirks sind noch zwei 
deutsche Unternehmungen zu nennen; zunächst die 
Russische Eisenindustrie-Gesell: chaft vorm. B. H a n tk e  
m it Hochöfen, Stahl- und Walzwerken sowie E rz­
gruben in Czenstochau und industriellen Anlagen in 
Warschau. Ih r Aktienkapital betrug 1913- 6 000 000 Rbl., 
die Dividende 10%. Ferner das Eisenwerk Blachownia 
bei Czenstochau, das der K atharinahütte bzw. der L aura­
hütte gehört. Mit Einschluß dieser beiden Unter­
nehmungen stellt sich das Kapitalverhältnis etwa wie 1 :2.

Zu erwähnen sind schließlich noch die drei im Dom­
browaer Bezirk liegenden Zinkhütten, die sämtlich 
französischem Kapital gehören: die H ütte Konstantin 
bei Dombrowa, die Bendziner H ütte bei Bendzin und 
die Paulinenhütte bei Zagorze. Die beiden ersten sind 
im Besitz der in der Übersicht unter Kr. 5 angeführten 
Französisch-Italienischen Gesellschaft, die dritte gehört 
der unter Nr. 1 genannten Sosnowicer Gesellschaft.

Hinsichtlich der Beteiligung ausländischen Kapitals 
an den großen Industrieunternehmungen des Dom­
browaer Bezirks steht demnach das französische Kapital 
weitaus an erster Stelle, Es besitzt, wie kurz wiederholt 
sei, im Steinkohlenbergbau, soweit die großem Betriebe 
in Frage kommen, etwa 60% der verliehenen Felder, 
ist an dem zur Zeit noch unbedeutenden Braunkohlen­
bergbau beteiligt, hat eine] Reihe von Erzgruben und 
herrscht vor allem in der Eisen- und Zinkhütten­
industrie vor.

Weit geringer ist der Einfluß des d e u ts c h e n  Kapitals; 
die rein deutsche Beteiligung im Steinkohlenbergbau 
ist oben zu nur 5% errechnet worden und wird in der 
E isenindustrie. nicht viel m ehr als ein D rittel der 
französischen betragen.

So lagen die Verhältnisse v o r dem Kriege. Heute 
befinden sich die französischen Gruben unter Zwangs- 
• Verwaltung, und über ihre Förderung verfügt der 
Generalgoüverneur in Warschau. Die Hüttenwerke 
liegen still. Dagegen fördern die Erzgruben emsig und 
senden die Erze nach Oberschlesiem

Wie sich die Verhältnisse nach dem Kriege gestalten 
werden, hängt in erster Linie von der politischen Um­
gestaltung Polens, seiner Wirtsichafts- und Verkehrs­
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politik usw. ab. Die gründliche Veränderung der 
politischen Lage wird es zunächst m it sich bringen, daß 
die deutschen Unternehmungen von den Behörden 
nicht mehr in dem Maße beeinträchtigt werden, wie es 
unter russischer Herrschaft in den letzten Jahrzehnten 
die Regel war. Von der Art der Beziehungen Polens zu 
Deutschland und Österreich einerseits, zu Rußland 
anderseits und den Handels- und Zollverträgen mit 
den Nachbarländern wird es abhängen, ob außer der. 
Bergwerksindustrie, deren Zukunft zweifellos gesichert 
ist, auch die Eisenindustrie in ihrem frühem Umfange 
erhalten bleibt. Bei der K atharinahütte beispielsweise, 
die von ihren sehr nahen oberschlesischen Stammwerken

zu niedrigem Preise Koks beziehen und einen Teil ihres 
Erzbedarfes aus ihren polnischen Gruben zollfrei decken 
kann, ist die Frage des Gedeihens mehr eine der innern 
Gestaltung. Schlimmer sind die Werke daran, die, wie 
die französischen H ütten, Koks aus näherer oder weiterer 
Entfernung von fremden Gruben beziehen und einen 
Teil ihres Erzbedarfes nach wie vor aus Rußland heran­
holen müssen. Bei ihnen spielt außer der Zoll- auch die 
Tariffrage bei der Beschaffung der Rohstoffe eine ge­
wichtige Rolle. Der künftige polnische Staat wird 
aber zweifellos alle Hebel in Bewegung setzen, üih 
seinen w ichtigsten' Industriebezirk nach Möglichkeit 
lebensfähig zu erhalten und steuerkräftig zu machen.

Beobachtungen über den natürlichen Wetterzug in zerklüftetem Gestein und seine Rückwirkung 
auf die Temperatur der Grundluft.

Von Verm essungsingenieur a . D. Clir. M c zg c r, Gernsbach (Murgtal).
(Fortsetzung.)

D ie  S p a n n u n g s u n te r s c h ie d e  des W a s s e rd a m p fe s  
u n d  ih r  V e rh ä l tn is  zu  den  D ru c k u n te r s c h ie d e n  

d e r  L u ft.
Da sich die Erwärmung, welche die Luft im Stollen 

erfährt, nicht auf die Reibung zwischen Luft und Stollen­
wänden zurückführen läßt, ist man genötigt, nach 
einer ändern Wärmequelle zu suchen. Arbeitswärme 
kann nur da entstehen, wo eine Bewegung auf Wider­
stände stößt. H ält man in dem Stollen LTmschau nach 
Kräften, die unter Überwindung von Widerständen 
verlaufende Bewegungen hervorzurufen vermögen, so 
findet man, abgesehen von dem hydrostatischen Druck, 
der das Fließen der Quelle bedingt und der hier für die 
Erwärmung der Luft nicht in Frage kommen kann, 
neben den schon besprochenen Gewichts- oder Druck­
unterschieden der Luft noch die S p a n n u n g s u n te r ­
s c h ie d e  d es  W a s s e rd a m p fe s . Bei den in n e rn  
Luftströmungen, die für den Temperaturausgleich inner­
halb des Stollens von Bedeutung sind, kann sich ein 
Wärmeüberschuß kaum ergeben;hierbei handelt es sich 
wohl in der Hauptsache um einen Wärmekreislauf; bei 
dem sich Gewinn und Verlust aufheben und der in diesem 
Zusammenhang nicht weiter berücksichtigt zu werden 
braucht. Der im Stollen auf tretende W a s s e rd a m p f 
und sein Verhalten zur Luft wird dagegen einer ein­
gehendem Behandlung bedürfen.

Die Kräfte, die in den Spannungsunterschieden des 
Wasserdampfes gegeben sind, können schon innerhalb 
des Stollens recht erhebliche W erte erreichen, weit 
stärker aber sind sie im allgem eine^ zwischen dem 
Wasserdampf im Stollen und dem in der freien Atmo­
sphäre. H andelte es sich z. B. am 5. 7. 05 (s. Abb. 7) 
durchweg um gesättigten Wasserdampf, so würde dessen 
Spannkraft bei den angegebenen Temperaturen betragen:

Tem peratur Spannung 
°C mm QS

am S to llen en d e  .................... 10,3 9,4
am  Stollerieingang ...........................14,5 12,3
in der Schieberkammer.................... 12,1 10,5
im F re ien .  ....................................... 25,0 23,6

Nach dem beobachteten Beschlag der Stollcnwände 
war der Wasserdampf an dem genannten Tag nur im 
hintern Teil des Stollens gesättigt, die zweiteilige Vor­
kammer und die vordem 4 m des Stollens wären trocken. 
Für die Feuchtigkeitsgrenze im Stollen, an der der 
Dampf seinen Taupunkt erreicht haben muß, erhält 
man durch Zwischenschaltung eine Tem peratur von 
13,3° und hierfür die Spannkraft gesättigten Wasser­
dampfes zu 11,4 mm. Im  Freien ist der Dampfgehalt 
der Luft nicht beobachtet worden; nimmt man die 
»relative Feuchtigkeit« zu 70% . an, was ungefähr dem 
Monatsmittel für die Tagesstunden entspricht, so er­
mäßigt sich hier die Dampfspannung auf 23,6 • 0,7 =
16.5 mm. Hiernach berechnet sich der Spannungs- 
unterschied für den beschlagenen Teil des Stollens 
zu 1 1 ,4 - 9 ,4 =  2 mm QS, zwischen der freien Atmo­
sphäre und der Feuchtigkeitsgrenze im Stollen zu
16.5 —11,4 = 5 /1  mm QS. Wie schon gesagt wurde, hat 
gesättigter Wasserdampf bei der in der Schieberkammer 
beobachteten Tem peratur von . 12/1° eine Spannung 
von 10,5 mm, also weniger, als sich für den Stollen 
und für die freie Atmosphäre ergeben hat. In  der Vor­
kammer müßte demnach, sollte m an meinen, eine leb­
hafte Kondensation stattgefunden haben, in W irk­
lichkeit War aber von einer solchen nichts zu bemerken. 
Das ist umso auffallender, als der Dampf, der sich an 
dem fraglichen Tage im Stollen niederschlug, nur aus 
der freien Atmosphäre stammen konnte, also durch die 
Vorkammer hindurchgegangen sein mußte. Dabei handelt 
es sich hier nicht etwa um eine Ausnahme, sondern um 
einen sich häufig wiederholenden Fall. Wie aus Zahlen­
tafel 1 zu ersehen ist, waren im Jahre 1904 die Wände 
der Wasser- und der Schieberkammer von Anfang 
Mai bis Mitte Oktober m it e in e r  Ausnahme trocken,

■ obwohl die Tem peratur im Stolleneingang meist um 
1-2®, die Tem peratur im Freien aber bis zu 18° über 
der Tem peratur der Schieberkammer lag. Solange 
dabei die Feuchtigkeitsgrenze in den ersten Stollen 
abschnitt fiel, sich also nicht über 5 m  vom Stollen­
eingang entfernte, was von Mai bis August der Fal- 
war, mußte auch der m it dieser Grenze zusammenl
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fallende Taupunkt ü b e r  der K am m ertem peratur liegen 
Man ist also zu der Annahme gezwungen, daß ström en­
der W asserdampf eine höhere Spannkraft haben kann, 
als-sie dem Taupunkt der Luft entspricht, durch die 
er hindurchgeht. Bei näherm Zusehen hat diese An­
nahme gar nicht soviel Verwunderliches, wie es auf 
den ersten Blick scheint, zu einer theoretischen E r­
örterung des beobachteten Tatbestandes ist aber hier 
nicht der Ort.

Um die Dampfspannung in W asserader in kg/qm 
zu erhalten, muß man das in mm QS ausgedrückte 
Maß Bekanntlich m it 13,6, dem spezifischen Gewicht 
des Quecksilbers, vervielfältigen. Dem berechneten 
Spannungsunterschied im Stollen kommt demnach 
das Gewicht einer W assersäule von 2 • 13,6 =  27,2 mm 
Höhe oder ein Druck vop 27,2 kg auf i  qm Querschnitt 
gleich, dem Spannungsunterschied zwischen der freien 
Atmosphäre und der Feuchtigkeitsgrenzc im Stollen 
das Gewicht einer Wassersäule von 5,1 ■ 13,6 =  69,4 mm 
oder ein Druck von 69,4 kg /qm. Es liegt auf der Hand, 
daß so erhebliche Kräfte schon recht fühlbare Wirkungen 
hervorbringen müssen.

' Auch bei e in z ie h en  d e r  Luft können die Spannungs­
unterschiede des Dampfes sehr beträchtlich werden. Am 
3. 2. 08 (s. Abb. 7) war der Wasserdampf in den beiden 
Vorkammern und im S tollen. selbst bis nahe an den 
Beobachtungspunkt 5 heran gesättigt, die Wände waren 
nur im hiriterh Teil des Stollens auf eine Länge von 7 m 
trocken. Rechnet man in der äußern Atmosphäre wieder 
mit einer relativen Feuchtigkeit von 70%, so ergeben 
sich für den genannten Tag bei den angegebenen Tempe­
raturen folgende Dampfspannungen:

Tem peratur Spannung 
0 C mm OS 

7 m vor dem. Stollenende . 8,5 • 8,3
am Stolleneingang . . . . .  6,5 7,2
in der Wasserkammer . . .  5,6 6,8
im Freien   2,0 2,S

Die Spannungsunterschiedc betragen also innerhalb des 
Stollens 1,1 mm, zwischen dem Stolleneingang und dem 
Freien 4,4 mm. - Ihnen entsprechen Drücke von 15 und 
60 kg/qm .

Das Spannungsgefälle des Dampfes ist aber m it dem 
Temperaturgefälle gleichgerichtet, während das von dem 
letztem  abhängige Druckgefälle der Luft in entgegen­
gesetzter Richtung verläuft, innerhalb des Stollens muß 
also der Spannungsunterschied des Wasserdampfes dem 
Druckunterschied zwischen Grundluft und Außenluft 
entgegenwirken; tre ib t dieser die Luft.von dem Stollen­
ende gegen den Stolleneingang hin, so hat der W asser­
dampf das Bestreben, vom Stolleneingang gegen das 
Stollenende zu strömen, und umgekehrt. Dabei erhebt 
sich notwendigerweise die Frage, wie denn das Kräfte­
verhältnis zwischen den beiden auf die unterirdische 
Atmosphäre wirkenden Bewegungsantrieben ist.

F ür die in dem -Schaubildjfür den 5. 7. 05 (s. Abb. 7) 
wiedergegebenen Temperaturverhältnisse berechnet sich 
der Druck- oder Gewichtsunterschied zwischen Gruridluft 
und Außenluft näherungsweise wie folgt:

Die Felsenquelle liegt 245 m über dein Meere. Ftir 
diese Seehöhe kann der m ittlere Luftdruck zu 740 mm

angenommen werden. Bei 0° und 760. mm Druck wiegt 
1 cbm Luft 1,29 kg, bei 9° und 740 mm Druck demnach
1,29,,.740 .272^0 __ 2 Für den gleichen Druck und

760-281,5 s  b
eine Temperatur von 25° erhält man das Gewicht von 

■[ 999 • 81 5
1 cbm Luft zu—L -T _ L. =  1,15 kg. Dem Unterschied

zwischen den beiden berechneten W erten m it 1 ,22-1 ,15 
=  0,07 kg kann der auf die Raumeinheit bezogene Ge- 
wichtsiiberschuß der Grundluft über die Außenluft ohne 
erheblichen Fehler gleichgesetzt werden. Die Höhe der 
miteinander zu vergleichenden Luftsäulen beträgt, wie 
■schon oben erwähnt wurde, rd. '110 m, der auf 1 qm 
Fläche wirkende Drucküberschuß der Grundluft also 
110 • 0,07 =  7,7 kg. Nun ist aber für die Stärke der Luft- 
und Dampfbe’wegung nicht d a s .a b s o lu te  Druck- oder 
Sparinungsgefälle maßgebend, sondern das a u f  d ie  
L ä n g e n e in h e it  b ezo g en e  G efälle . Von dem unter­
irdischen Weg, den die durch den Stollen aus- oder ein­
ziehende Luft zurücklegt, und den man sich als vielver­
zweigt und wechselvoll gestaltet zu denken haben wird, 
kennt man zu'ar nur eine kurze Strecke, wird aber keines­
falls zu hoch greifen, wenn man seine Länge zu rd. 500 m 
annimmt. Das relative Druckgefälle der Luft berechnet 
sich dann zu 7,7 : 500 =  0,02 kg/qm, während sich das 
relative Spannungsgefälle des Wasserdampfes für den 
beschlagenen Teil des Stollens zu 27,2 : 15 =  1,81 kg/qm 
und von der Außenwand der Vorkammer bis zu der 
Feuchtigkeitsgrenze im Stollen zu 69,4 : 7 = 9 ,9  kg /qm 
ergibt; die auf Bewegung wirkende K raft m ußte dem­
nach am 5. 7. 05 beim Wasserdampf ungefähr 90 bis 
500 mal so groß sein wie bei der Luft1.

Bei diesem Kräfteverhältnis könnte es scheinen, 
als ob der in dem • Gewichtsunterschied der Luft ge­
gebene Bewegungsantrieb nicht vermögen würde, den 
W iderstand der Dampfspannung zu überwinden, und 
als ob demgemäß auch die Bewegungsrichtung der 
Luft durch das Spannungsgefälle des Dampfes be­
stimmt werden müßte. In Wirklichkeit ist dies nicht 
der Fall; wie schon gezeigt wurde, ist für die Richtung 
des Luftzuges im allgemeinen das Gefälle des Luft­
druckes ausschlaggebend, dies trifft auch für den 5. 7. 05 
zu. Man darf hier nicht übersehen, daß zwei Gase 
m it entgegengesetzter Bewegungsrichtung bei ihrem 
Zusammentreffen keinen unbedingten W iderstand auf­
einander in dem Sinne ausüben, daß das eine Gas in 
seiner ursprünglichen Bewegungsrichtung nur weiter 
Vordringen kann, w'enn es das andere verdrängt, daß die 
Gase einander vielmehr durchdringen, jedes der beiden 
Gase nach dem Zusammenstöße seinen Weg also fort­
setzt, wenn auch m it verm inderter Geschwindigkeit. 
Bei Versuchen über diesen Vorgang, den m an bekannt­
lich als Diffusion bezeichnet, h a t sich u, a. ergeben, daß 
der W iderstand, den zwei Gase ihrer gegenseitigen Durch­
dringung entgegensetzen, den Dichtigkeiten der beiden 
Gase und den Unterschieden ihrer Geschwindigkeiten 
proportional ist2, wenn man, wie üblich, entgegen­

1 D as m i t t l e r e  S p annun gsgefälle  für d ie  gan ze  22 m  lan ge  S treck e  
b eträg t 21,2 +  69,1 =  4,4 fcg/qtn, som it daa 220 fach e  des D ruckgefä lles  

der L uft.
2 vgl. P . E. M e y e r ;  P ie  k in e tisch e  T heorie  der Gase, S. 260,
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gesetzte Geschwindigkeiten durch entgegengesetzte al­
gebraische Vorzeichen ausdrückt; der Unterschied der 
absoluten Geschwindigkeiten ist dann nichts anderes 
als die Geschwindigkeit des einen Gases in bezug auf das 
andere, gleichviel, ob sich die beiden Gase in gleicher oder' 
in entgegengesetzter Richtung bewegen1. Die absolute 
Geschwindigkeit, m it der sich das einzelne Gas bewegt, 
is t proportional seinem Druck- oder Spannungsgefälle 
und umgekehrt proportional dem W iderstand, den es 
beim Hindurchgang durch das andere Gas zu über­
winden hat. Solange also die in dem Druck- oder Span­
nungsgefälle eines Gases gegebene Kraft zur Über­
windung des Diffusionswiderstandes, den m an-als eine 
A rt von Reibungswiderstand auffassen kann, ausreicht, 
muß sich das Gas aus eigener K raft in der Richtung 
seines Spannungsgefälles bewegen. Seine Geschwindig­
keit kann dabei sehr klein, praktisch vielleicht gleich 
Null werden, wenn sein Spannungsgefälle geringfügig 
und die Geschwindigkeit des ändern Gases sehr groß ist. 
In diesem äußersten Falle muß es dann, wenn auch 
widerstrebend, von diesem m itgeführt werden, offenbar 
wird aber diese Grenze im Stollen der Felsenquelle nur 
ausnahmsweise oder auch nie erreicht; jedenfalls war die 
Luft am 5. 7. 05, an welchem Tage ihr relatives Druck­
gefälle m it 0,02 kg /qm noch nicht ein Zweihundertstel 
vom durchschnittlichen Spannungsgefälle des W asser­
dampfes betrug, von dieser Grenze noch weit entfernt. 
Es bleibt also nur noch zu zeigen, daß in dem genannten 
Stollen auch der W asserdampf den W iderstand der Luft 
überwändet und sich in der T at aus eigener K raft in der 
R ichtung seines Spannungsgefälles bewegt.

D ie  s e lb s tä n d ig e n  D a m p fs trö m u n g e n .
In  der Meteorologie ist man gewöhnt, die äußere 

Atmosphäre pli37sikalisch als etwas Einheitliches auf­
zufassen, man setzt stillschweigend voraus, daß an ihren 
Bewegungen sämtliche Bestandteile in gleicher Weise 
teilnehmen. Dies mag für die überwiegende Mehrzahl 
der die Atmosphäre bildenden oder ihr beigemischten 
Gase und Dämpfe richtig sein, für den W a s s e rd a m p f  
trifft es nachweisbar nicht zu. Aber auch für ihn läßt 
man keine Ausnahme gelten und nim m t an, daß er von 
der Luft einfach m itgeführt werde und deren Bewegungen 
widerstandslos mitmache. Die meteorologischen Lehr­
bücher stehen noch durchweg auf diesem Standpunkt. 
Sie sprechen noch immer von einem »Sättigungsbestreben 
der L u f t  für Wässerdampf«, von.ihrer »absoluten« und 
ihrer »relativen Feuchtigkeit« und kennen als Ursache 
der Regenbildung nur die Abkühlung der Luft oder die 
Berührung zwischen Luftschichten von verschiedener 
Tem peratur.

Als ich daher vor etwa 10 Jahren auf Grund der hier 
m itgeteilten Beobachtungen zu der Auffassung kam, 
daß sich der W asserdampf in der unterirdischen Atmo­
sphäre a u s  e ig e n e r  K ra f t  bewege und so vielfach regel­
rechte und andauernde D a m p fS trö m u n g e n  bilde, und 
auf dieser Auffassung eine neue Theorie über die E n t­
stehung des Grundwasters aufbaute, fand ich begreif­
licherweise nicht überall Zustimmung. Dazu widersprach 
die Lehre von der selbständigen Bewegung des atmo-

i  W enn sich  d ie  B cw .'gun gsrichtn ngen  kreuzen , treten an d ie  S te lle  
d er w irk lich en  G esch w in d igk eiten  d ie  entsprech en den  K om ponenten.

spärischen Wasserdampfes zu sehr der herrschenden 
Meinung.

Wenn auch meine Grundwassertheorie inzwischen 
viel Boden gewonnen hat, so können doch die Bedenken 
gegen die Grundlage, auf der sie beruht, noch keineswegs 
als völlig überwunden gelten; in dieser Hinsicht werden, 
wo in der Fachliteratur von meiner Grundwassertheorie 
die Rede ist, immer noch gewisse Vorbehalte gemacht. 
Da wichtige Vorgänge, in der unterirdischen Atmosphäre 
ohne die Annahme selbständiger Dampfströmlingen über­
haupt nicht zu verstehen sind, und da auch meine Bei­
träge zur W etterlehre, die in den Jahren 1908 und 1909 
in dieser Zeitschrift erschienen sind, auf dieser Annahme 
fußen, so halte ich es für geboten, an dieser Stelle einen 
strengen Nachweis für das tatsächliche Auftreten von 
solchen selbständigen Dampfströmungen einzuschalten1. 
Für den Bergbau dürfte^ dieser Nachweis um deswillen 
noch besondere Beachtung^verdienen, weil das über den 
W asserdampf Gesagte sinngemäß auch für das Gruben­
gasgilt, und well die hierzu besprechenden Feuchtigkeits­
verhältnisse im Stollen der Felsenquelle Rückschlüsse 
auf die Bedeutung zulassen, die der selbständigen Be­
wegung des Wasserdampfes für die Grubenfeuchtigkeit 
und ihre räumliche Verteilung^zukommt.

B etrachtet m an die in Zahlentafel I wiedergegebenen 
Beobachtungen über die Stollenfeuchtigkeit etwas näher, 
so fällt zunächst deren Verschiebung mit der Jahreszeit 
ins Auge. Za Beginn des Jahres zeigt sich ein Beschlag 
der Wände nur in der zweiteiligen Vorkammer und in 
den beiden vordem Stollenabschnitten, um die Mitte des 
Monats Januar erstreckt er sich schon über die Mitte des 
Stollens hinaus; in der zweiten Hälfte des Monats 
Februar treten  auch im hintersten Abschnitt des Stollens 
Spuren von Feuchtigkeit auf und gegen Mitte April sind 
die Stollenwände in ihrer ganzen' Ausdehnung naß. Um 
dieselbe Zeit beginnt die Feuchtigkeit in der Vorkammer 
abzunehmen, am 25. April greift der Rückgang des Be­
schlags auf den ersten Abschnitt des Stollens über, m acht 
'sich in der ersten Hälfte des Junis im zweiten Stollen­
abschnitt bemerk)ich und wird um die Mitte des Monats 
September auch im übrigen Teil des Stollens fühlbar. 
Am 11. Oktober sind die Innenwände des Bauwerkes in 
ihrer ganzen Ausdehnung trocken, erst am 5. November 
beginnen sich die Wände der Vorkammer wieder zu be­
schlagen; in der Zwischenzeit sind nur dreimal, am 18., 
20. und 24. Oktober, leichte Spuren von Feuchtigkeit 
in der Schieber kam mer und am Stollenen'de beobachtet 
worden. Anfangs Dezember erreicht die Feuchtigkeit 
wieder die gleiche Ausdehnung und die gleiche Stärke 
wie zu Beginn des Jahres. Die b e n e tz te  F lä c h e  nimmt 
von Anfang November bis gegen Mitte April zu und von 
da an bis in den Oktober hinein wieder ab.

Mit der räumlichen Ausdehnung der Feuchtigkeit 
nim mt im allgemeinen auch ihre Stärke zu und ab. Am 
schwächsten ist der Beschlag stets an den Feuchtigkeits­
grenzen, also dort, wo er eben anfängt, sich bemerklich 
zu machen, oder wo die Auftrocknung schon einige Zeit 
im Gange ist.

i I n ‘ knapper W eise, tine M itteilu n g  von E inzelbeobachtu ngen ,
is t  ein  so lch er N achw eis schon früher von  m ir versn ob t w orden; s.

'■Gesundheits-Ingenieur 1906, S. 569.
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Wie man sieht, zeigt der jahreszeitliche Wechsel im 
Beschlag der Stollenwände eine bemerkenswerte Regel­
mäßigkeit; dies läßt, von vornherein einen gesetzmäßigen 
Zusammenhang zwischen der Stollenfeuchtigkeit und dem 
jahreszeitlichen Temperaturgang vermuten. Diese Ver­
mutung wird bestätigt, wenn man sich die Tem peratur­
angaben der Zahlentafel 1 oder die Abb. 5 und 6 darauf­
hin ansieht. Man findet dann, daß der Wechsel der 
Stollenfeuchtigkeit mit dem Wechsel des Tem peratur­
gefälles im Stollen bzw. zwischen Stollen und Außen­
luft, zusammenfällt. Sind im Innern des Bauwerkes er­
hebliche Tem peraturunterschiede vorhanden, wie im 
Januar und Dezember und dann wieder von Mai bis 
September, so findet man nasse Wände nur in seinem 
kältern Teil, im Januar und im Dezember also in der 
Vorkammer und im vordersten Stollenabschnitt, in den 
Sommermonaten dagegen im hintern Teil des Stollens. 
Dabei ist zu beachten, daß von Anfang November bis 
Mitte Februar der hinterste Stollenabschnitt vollständig 
trocken bleibt, obwohl hier die Luft"während der an­
gegebenen Zeit andauernd kälter ist als das den Stollen 
durchströmende Quellwasser, dessen Tem peratur im 
Jahre 1904 zwischen 9,4 und 9,7° schwankte, Umgekehrt 
findet man im Spätsommer den Stollen von seiner Rück­
wand an auf 2/3 oder %  seiner Länge stark  beschlagen, 
obgleich von Ende Jun i bis Ende September im ganzen 
Stollen die Luft wärmer ist als das Wasser. Bei der im 
Stollen beobachteten Feuchtigkeit kann es sich also 
nicht etwa einfach um eine Kondensation von Dämpfen 
handeln, die aus dem Wasser im Stollen selbst aufsteigen; 
der sich an den Stollenwänden niederschlagende Dampf 
muß wenigstens zum Teil anderer Herkunft sein und 
muß, soweit er sich aus dem W asser im Stollen entwickelt, 
außer einer aufsteigenden Bewegung noch eine solche 
in der Längsrichtung des Stollens ausführen, andernfalls 
müßten bei einer W assertem peratur von 9,7°, wie sie im 
Januar und Februar 1904 am Stollenende beobachtet 
wurde, zu dieser Zeit auch die Wände im letzten Stollen­
abschnitt einen leichten Beschlag gezeigt haben; der im 
Sommer von außen in den Stollen eindringende und sich 
in seinem hintern Teil niederscnlagende Wasserdampf 
kann aber nur aus der freien Atmosphäre stammen und 
muß demnach; um  nach dem hintern Teil des Stollens 
zu gelangen, erst die Vorkammer durchqueren und dann 
den Stollen der Länge nach durchströmen. V ie man 
an dem Fortschreiten des Beschlages und der Auftrock­
nung der W ände erkennen kann, und wie es nach dem, 
was oben über die Eigenbewegung des Wasserdampfes 
gesagt worden ist, selbstverständlich erscheint, bewegt 
sich der Dampf dabei stets in der Richtung von den 
wärmern nach den kältern Stellen des Stollens, soweit 
er nicht seinen stärksten Bewegungsanstoß aus der 
äußern Atmosphäre empfängt. Is t ein entsprechend 
starkes Temperaturgefälle zwischen der Außenluft und 
der kältesten Stelle des Stollens vorhanden, so ist es für 
die Bewegung des Dampfes im Stollen allein maßgebend; 
in diesem Falle ändern einzelne Strecken m it entgegen­
gesetztem Temperaturgefälle nichts an der durch das 
Gesamtgefälle bedingten Strömungsrichtung des Damp­
fes. So ist vom 7. bis 11. April der Beschlag um 1,5 m 
gegen das Stollenende fortgeschritten, obgleich die Tem­

peratur dort um 0,8° höher war als bei 13,5 m, und am
17. Mai, an dem die Luft in der Schieberkammer um 1,5° 
kälter war als im Stolleneingang, zeigten die Stollen­
wände fast in ihrer ganzen Ausdehnung einen sehr starken 
Beschlag, während die Wände der Vorkammer trocken 
blieben; der Dampf, der sich im Stollen niederschlug, 
muß also an diesem Tage auf einer Strecke von 2 m ent­
gegengesetzt zum Temperaturgefälle geströmt sein. Der 
Grundsatz, daß das Temperaturgefälle für die Be- 
wegungsrichtuhg des Dampfes bestimmend ist, wird 
hierdurch nicht berührt; im großen und-ganzen ist die 
Richtung der im Stollen der Felsenquelle nachgewiesenen 
Dampfströmungen in gleicher Weise durch das Tempe­
raturgefälle gegeben wie die Richtung des in diesem 
Stollen beobachteten Luftzuges, nur ström t der Dampf 
von der wärmsten nach der kältesten, die Luft aber von 
der kältesten nach der wärmsten Stelle. Soweit es sich 
um gleichzeitige Bewegungen von Luft und Wasserdainpi 
handelt, verlaufen sie einander entgegengesetzt.

Damit ist klar - erwiesen, daß der atmosphärische 
Wasserdampf nicht, von der Luft getragen, einfach deren 
Bewegungen mitmacht, sondern sich bei seiner Ver­
mischung m it der Luft seine Selbständigkeit in weit­
gehendem Maße wahrt und innerhalb gewisser Grenzen 
seinem eigenen, in seiner Spannkraft begründeten Be­
wegungsbestreben zu folgen vermag. Die aerodyna­
mischen Vorgänge, die sich im Stollen der Felsenquellc 
abspielen, fallen durchaus unter den Begriff der Diffusion.

Bei der Benetzung der Stollenwände hat man es aber 
nicht m it der e in m a lig e n  Überführung einer gewissen 
Dampfmenge in tropfbar-flüssiges Wasser zu tun, sondern, 
m it einer f o r tg e s e tz te n ,  la n g  a n d a u e rn d e n K o n d e n -  
s a tio n . Die Benetzung hält nicht etwa, nachdem sie ein­
mal stattgefunden hat, monatelang an, sondern bedarf 
einer ständigen Erneuerung. Wo inj Zahlentafel 1 der 
Feuchtigkeitsgrad 4 angegeben ist, läuft das Wasser un­
ausgesetzt an den Wänden herunterjmmd muß demnach 
fortwährend ersetzt werden, wenn die Wände jjhren 
Feuchtigkeitsgrad beibehalten sollen, wie es tatsächlich 
während langer Zeiträum e der Fall ist. Der andauern­
den Kondensation muß aber ein ständiges Zuströmen 
von Dampf nach den Kondensationsstellen gegenüber­
stehen. Man ist also vollauf berechtigt, hier von 
D a m p f S trö m u n g en  zu sprechen; die allgemeinem 
Bezeichnungen »Dampfbewegung« lind »Diffusion« treffen 
den Kern der Sache nicht in gleicher Weise.

Damit dürften die Bedenken, die gegen die Annahme 
von selbständigen Dampfströmungen erhoben worden 
sind, zum mindesten insoweit widerlegt sein,'als cs sich 
um solche Strömungen in der u n te r i rd is c h e n  Atmo­
sphäre handelt, in der sich die Luft nur ausnahmsweise 
m it größerer Geschwindigkeit bewegt und das relative 
Spannungsgefälle des Wasserdampfes sehr beträchtlich 
werden kann. In der ä u ß e rn  Atmosphäre liegen die 
Verhältnisse in dieser Beziehung ja wesentlich anders, 
hier hat man es meistens m it lebhaftem Luftbewegungen 
und m it einem schwachen Spannungsgefälle des Wasser- 
dampfes zu tun; gleichwohl kann cs nicht zweifelhaft 
sein, daß sich unter günstigen Bedingungen auch in der 
oberirdischen Atmosphäre selbständige Dampfströ­
mungen entwickeln müssen. So stellt z. B. die Bahn
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eines Gewitters eine tiefe Spannungsfurche im W asser­
dampf der Atmosphäre dar, gegen die der höhergespannte 
Dampf von allen Seiten heftig andrängen und in der er­
sieh in Masse zu Wasser verdichten muß. Auch sonst 
wird man immer, wo stärkere Niederschläge fallen, an 
gegensinnige Dampfströmungen zu denken haben, wie sie 
sich z. B. entwickeln können, wenn die Tem peratur der 
Luft mit der Höhe erst ab- und dann zunimmt. Solche 
gegensinnigen Dampfströmungen entstehen in kühlen 
Sommernächten auch zwischen der unterirdischen und 
der äußern Atmosphäre und führen dann zur Bildung 
des Taues.

Technik.
l)ie Dampfkessel-Explosionen im Deutschen Reich 

während des Jahres lö lf i1. Bei den 7 im  Laufe des 
Jahres 1016 cingetretcnen Explosionen an  Dampfkesseln 
verunglückten 16 Personen, und zw ar 11 tödlich, während 
2 schwer und 3 leicht verletzt wurden. Als Ursachen 
w urden in je zwei Fällen  W asserm angel, örtliche Blecli- 
schwächung, m angelhafte Schweißung der vordem  W asser­
kam m ern festgestellt; ein Fall ist n icht restlos aufgeklärt 
worden, alle Anzeichen lassen zunächst auf eine Explosion 
d er Rauchgase in den Zügen schließen, als deren weitere 
Folge dann  ers t die Explosion des Kessels selbst s ta ttfan d .

In  den einzelnen F ällen  i s t . folgendes bem erkensw ert:
An einem  feststehenden liegenden Zweiflammrohrkessel 

eines Braunkohlenbergw erks w aren beide F lam m rohre in- . 
folge W asserm angels durch Schuld eines n icht 'genügend 
sachverständigen K esselwärters eingebeult worden. Das 
linke F lam m rohr riß an  3 Stellen auf. Aus seinem Scheitel 
wurde ein S tück von 700 x  800 m m  hcrausgcschlcudert, 
zertrüm m erte die Vorfcucrung und w arf die R oststäbe in 
das gegenüberliegende freie Feld, wobei der sich do rt auf- 
haljcndc eben abgelöste K esselw ärter getö te t wurde. Das 
herausgerissene S tück w ar in der M itte wie zwei B uch­
b lä tte r flach zusam m cngeklappt und wies verschiedene Risse 
auf. Die Bruchstellen waren b lä tte rig  und zeigten das 
Gefüge des Schweißeisens, außerdem  w aren sie sehr zer­
rissen, was au f spröden Baustoff schließen läßt.

An einem  feststehenden liegenden Einflam m rohrkessc! 
m it darüber angeordnetem  cingem auertem  D am pfsam m ler 
löste sich infolge W asserm angels eine geschweißte R und­
n ah t im ersten  W ellrohrschuß, so daß eine sternförm ige 
Öffnung von 0,30 qm entstand . D urch die Explosion 
wurde der Rost herausgeschleudert, das Fcuertürgcschränk 
abgerissen und das h intere Kesselm auerwerk vollständig 
zertrüm m ert. D er h in te r dem  Kessel angeordnete Ü ber­
h itzer durchschlug die K esselhauswand und flog in  den 
Hofraum  hinaus. 4 Leute w urden getötet, ein  M ann leicht' 
verletzt.

In  einer W äscherei w ar a n  einem liegenden Walzen- 
kcsscl m it U ntcrfcuenm g der h intere Boden m esserscharf 
abgerostet und wies an  ändern  Stellen n u r noch Blcch- 
stä rken  von  0,5 —1 m m  auf. D er Kessel w ar als D am pf­
erzeuger n icht gem eldet worden. Prüfungen und U nter­
suchungen h a tte n  nicht sta ttgefunden . Die durch eine 
ältere F rau  besorgte Bedienung scheint in  keiner Weise 
sachgem äß erfolgt zu sein, d a  die A rm aturen  säm tlich fest­
gerostet w aren. D ar Kessel überschlug sich bei d e r E x ­
plosion und blieb in der gegenüberliegenden W and stecken. 
Das M auerwerk wurde nach allen  R ichtungen auseinander- 
geschleudert. Eine Person wurde schwer verw undet.

l  Xaoli H eit !t, Jahrg. 1917 der V iertelja lirsh efte  zur S ta tistik  des 
D eutschen R eiches;

Einen schlagenden Beweis für das Auftreten selb­
ständiger Dampfströmungen in der äußern Atmosphäre 
liefern auch die vorstehend besprochenen Beobachtungen 
im Stollen der Felsenquelle. Wie oben gezeigt wurde, 
gehen die im Stollen nachweisbaren Dampfströmungen 
während der w arm em  Jahreszeit von der äußern Atmo­
sphäre aus und setzen sich in der kaltem  Jahreszeit bis 
in sie hinein fort, verlaufen also zum Teil innerhalb davon. 
Man wird mithin auch für die äußere Lufthülle das Auf­
treten selbständiger Dampfströmungen nicht länger 
leugnen dürfen. (Schluß f.)

An einem Zwciflammrohrkesscl in einer elek tro­
chemischen F ab rik  flog der M annlochdcckcl beim  N ach­
ziehen der V ersehlußbügelschraubcn unter, heftigem Knall 
heraus und schleuderte die diese Arbeit ausführenden 
beiden Leute zur Seite, Die Speiscleitung würde abgerissen, 
die Abdeckung rings um das M annloch sowie das D ach 
über dem  Kessel zerstört. An den B ruchstellen der a b ­
gerissenen M annlochdeckelkrem pe w ar im Laufe der Jahre 
durch die beständige B eanspruchung dieser Stelle auf 
Biegung ein der B eobachtung entgangener R iß en tstanden, 
der zugleich durch das Nachzichcn der Bügelschrauben die 
unm ittelbare Ursache des Unfalles bildete. E ine Person 
wurde leicht verletzt.

Auf zwei Schachtanlagen eines Steinkohlenbergwerks 
explodierte je ein W asserrohrkessel durch A ufreißen der 
h in tern  Schw eißnaht der vo rdem  W asserkam m er; in  dem  
einen Falle wurden 2 Personen getötet, eine schw er ver­
letzt, während im  ändern  lediglich Sachschaden en tstand . 
Beide Kessel w aren in  dem selben Jah re  von derselben 
F irm a erb au t worden. Die Ursache des Aufreißens der 
K am m ern ist in beiden Fällen in  m angelhafter Schweißung 
zu suchen, die zunächst den Anforderungen bei der D ruck­
probe und im gewöhnlichen Betriebe gewachsen war. jedoch 
bei erhöh te r B eanspruchung versagte, wie sic c in tritt, wenn 
die Schweißnähte z. B. durch Schadhaftw erden des Schutz- 
gcwölbes unm itte lbar dem  F eu er ausgesetzt sind, oder wie 
sie sich infolge m angelhafter W asserkühlung durch sta rken  
Kesselstcinbelag oder Ö lablagerungen ergibt.

In einem G roßkraftw erk  explodierte ein  W asserrohr­
kessel, wobei drei Personen getö tet, eine schw er und eine 
leicht verle tzt wurden. D er Kessel h a tte  sich dabei in 
drei Teile getrennt, in die h intere W asserkam m er m it den 
beiden V erbindungsstntzen, die beiden Obcrkessel m it der 
vordem  W asserkam m er und die W asserrohre. N ach den 
um fangreichen E rm ittlungen  kom m en in diesem  F all die 
gewöhnlichen U rsachen der Kcsselexplosionen, fehlerhafte 
B auart, ungenügende Festigkeit des Baustoffes, Schwächung 
des Kesselkörpers, W asserm angel oder zu hohe D am pf­
spannung säm tlich  n icht in B etrach t. V ielm ehr ist an- 
zimchmen, daß  der durch eine Explosion der Rauchgase 
in den Feuerzügen erzeugte S toß zunächst die obem  Siede­
rohre nach un ten  durchbog und dadurch aus den beiden 
K am m ern herauszog und gleichzeitig auf die beiden 
K am m erflächen wirkte. D er aus den freigewordenen Rolir- 
löchern und aus den Oberkesscln herausstürzende W asser­
inhalt übte d ann  gleichzeitig einen gewaltigen R ückstoß 
aus, der die vollständige Zerstörung des Kessels, der E in ­
m auerung, d e r Feuerung und der K ohlenbunker zur Folge 
h a tte . K . V.
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Volkswirtschaft und Statistik.
Belegschaft und Unfälle im  britischen Bergbau im 

Jahre  1916b In  1910 erfuh r die B elegschaft des britischen
i  T he C olliery  G uardian 1917, S. 1082.

Kohlenbergbaues eine Zunahm e uro 44 421 M ann, während 
der E rzbergbau und  die Steinbrüche eine A bnahm e um 
:17G und 13 931 M ann vcrzeichnetcn; die Zunahm e im G e­
sam tbergbau beläuft sich au f 30 114 M ann oder 2,91% . 
N ähere Angaben b ie te t die folgende Zusam m enstellung.

Zahl der B erg­
werke und 

S teinbrüclie

un te r Tage 
unxl innerhalb 

der 
S teinbrüche

iiber Tage une 

m ännliche

Zahl der A rbeiter 

1 außerhalb  der S teinbrüche 

weibliche I zus.

insgesam t 
u n te r  und 
über T age

+  gegen das 
V orjahr

K ohlenbergbau . .
E rzbergbau .........
S teinbrüche .........

2 847 
468 

5 476

792 911 
11 858 
30 7671

195 430 
7 372 

17 274

9 722 
225 
155

205152 
7 597 

17 429

, 998 033 
19 455 
48 196

+ 44 421
— 370
-  13 931

zus. 1916 
1915

8 791 
10 132

835 5361 
806 571'-

220 076 1 10 102
221 270 7 759

230 178 
229 029

1 065 714 i +  du u i  
1035 600 1 -200  763

1 e in sch l. 58 w eib lich er  A rbeiter, s e insch l. 2 w eib lich er  A rbeiter.

Die Zahl der tö d l i c h e n  V e r u n g lü c k u n g e n , un
Kohlen- und E rzbergbau b e tru g  1910 1330 gegenüber 
einem  D urchschn itt von 1395 in den 5 voraufgegangenen

J a h r l l .  Die V erteilung der U nfälle auf die einzelnen Ge­
fahrenquellen ist nachstehend ersichtlich gem acht. „

Zahl d( 
fä

K
r Un- 

l le

%

oblenbergb
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1 %

1U 
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T o d es­
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%
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rgbau
kam en
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%
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für cli
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Un­
fä lle

sch n itt 
e le tz -  
Jahre  
T o d es­

fä lle

Zahl d 
fä
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ie

%

z
D abei 

zu fJ

us.
kam en
fod e

%

Durchs 
für die  

5 Ja 
Un­
fä lle

clinitfc
le tz ten
hre
T o d es­

fä lle

Schlagw etter- oder 
K ohlenstaub­
explosionen .........

S tern-.und K ohlen­
fall .........................

U nfälle im Schacht 
S onstige.U nfälle .

• 8

689
44

379

0,6

54,4
3,5

29,9

22

706
44

391

1,7

53.8 
3,3

29.8

16,2

599,0
08,8

361,2

137,8

614.6 
79,0

378.6

12
1
5

54.6 
4,5

22.7

13

l

56,5
4,4

21,7

12,2
6,0
7,6

18,6
6,0
8,0

8

701
45

384

0,6

54,4
3,5

29,8

22

719
45

396

1,6

53,8
3,4

29,6

16,2

611,2
74,8

368,8

137,8

628,2
85,0

386,6

Insges. u n te r Tage 
über

1120
147

88,4
11,6

1163
150

88,6
11,4

1045,2
149,6

1210,0
152,0

18
4

81,8
18,2

19 
• 4

82,6
17,4

25,8
5,0

27,6
5,0

1138 : 88,3 
■151 11,7

1182
154

88,5:1071,0 
11,5 1 154,6

1237,6
157,0

zus. 1267 j 100,0 1313 100,0 1194,8)1362,0 22 - 100,0 23 100,0 30,8 i 32,6 1289 ¡100,0 1336 ¡100,0 ¡1225,6 1394,6

Auf die verschiedenen A u f s i c h t s b e z i r k e  verte ilten  sich die U nfälle im Jah re  1916 wie fo lg t:

Bezirk
un ter Tage

auf 1U0Ü 
beschäf­

tig te  
Personen

Zahl
über

-

der Tode
Tage
auf 1000 
beschäf­

tig te  
Personen

sfälle

1916

insgesam t

auf 1000 beschäf­
tig te  Personen
1916 ! 1915

Zahl der Todes­
fälle auf 1 Mill. t 

Förderung

1910 1 1915

S c h o t t l a n d .............................................
N o rd b e z i rk .............................................
Y ork u. N ord-M idland ..................
Lancashire, N ord-W ales u. Irland  .
Süd-W ales . . ....................................
M idland und S ü d b e z i r k ..................

162
180
255
149
295
122

1,62
1,20
1,36
1,70
1,65
1,38

32
26
40
10
27
15

1,19
0,63
0,77
0,42
0,77
0,58

194
206
295
159
322
137

1,53
1,08
1,23
1,42
1,50
1,20

1,22 
• 1,23 

1,16 
1,30 
1,63 
1,71

4,84
3,97
4.31
6.32 
6,17 
4,69

3,75
4,36
3,91
5.46 
6,54
6.47

zus. . 1163 1,47 ) 150 1 0,73 1313 1,32 1,36 4,92 4,90

E infuhr Italiens an Eisen und Stuhl im 1. H alb jah r 1917 b
Die Unzulänglichkeit der italienischen E isenindustrie 
für die Deckung des heimischen Bedarfs h a tte  bei dessen 
Steigerung durcli die Ansprüche der K riegsw irtschaft 
im Laufe des Krieges eine erhebliche Zunahm e der E infuhr 
des Landes an  E isen und Stahl zufolge. N äheres läß t die 

• folgende Zusam m enstellung ersehen.

i  T he Iron andfC oal T rades R ev iew , 1917. S. 699.

1915
t

1916
t

1917
t

Eisen und S tah i
A b f a l le i s e n ........................... 89 642 189 725 148:510
R o h e i s e n ................................ 96 594 138 343 178 109
G u ß w a r e n ........................... 4 744 1 558 521
L uppen  und K nüppel . . 56 575 5 953 21 504
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1915 1916 1917
t t  ‘ t

S täbe, S tangen usw. . . . 58 516 33 163 202 754
Bleche und P la tten  . . . 15 158 13 404 19 538
S ch ienen ' ................................ 1 548 4 852 30 911
R o h r e .................................... 4 036 3 975 3-510
Zinn-, K upfer- und andere

B l e c h e ........................... .... 6 378 9 764 15 351
Maschinen

D a m p f k e s s e l ...................... 504 505 550
W erkzeugm aschinen . . . 2 434 10 616 8 155
Lokom otiven und Loko­

m obilen ........................... 721 682 2 924
E lektrische Maschinen . . 892 690 1 149

Verkehrswesen.
Amtliehe Tnrifveränderungen. N iederländisch-deutsche 

E isenbahnverbände. Im  G ü te rta rif  Teil I Abt. B  is t die 
G ültigkeit der Tarifstellen  des Spezialtarifs I I I  für B raun­
kohle usw., Koks usw., S teinkohle (gemahlene) sowie S tein­
kohle und P reßsteinkohlc se it 1. A pril 1918 auf die E infuhr 
aus den N iederlanden beschränk t worden. Sendungen 
dieser A rt sind bei A usfuhr nach den N iederlanden, soweit 
iiicht besondere A usnahm efrachtsätze vorgesehen sind, auf 
die U m behandlung an der Grenze verwiesen. Die E in ­
führung  dieser Tariferhöhung ohne E inha ltung  der Ver- 
ö ffentlichungsfrist is t vom  R eichseisenbahnam t genehmigt.

N orddeutsch-niederländischer K ohlenverkehr. Die m it 
G ültigkeit vom 1. A pril 1918 für die Beförderung von 
Steinkohle, Koks und Preßkohle von den S tationen  
Altenessen usw. in K ra ft getretenen F rach tsä tze  nach 
A m sterdam  und R otterdam  sind se it 25. A pril 1918 um 
2 Pf. fü r 100 kg erhöh t worden. Das alsbaldige In k ra ft­
tre ten  der T arifänderung g ründet sich auf die vorüber­
gehende Ä nderung des § J6 der E isenbahn-V erkehrsord- 
nung (R.G.BL 1914, S. 455).

B innen -G ü tertarif der W estfälischen Landes-Eisen- 
bakn. Seit 30. A pril 1918 ist nachstehende Ä nderung ein- 
g etre ten : »Die B estim m ung auf Seite 10 un te r C 3 e rhä lt 
folgenden W o rtlau t: F ü r  das Löschen einer durch  Selbst­
en tzündung in  B rand  geratenen W agenladung P reßkohle 
oder Koks w ird eine G ebühr von 20 Jl erhoben. Sollten in 
einigen Fällen  noch höhere U nkosten  en tstehen , so sind 
diese besonders zu erm itte ln  und in  R echnung zu stellen«. 
Das alsbaldige In k ra fttre te n  dieser T ariferhöhung gründet 
sich auf die vorübergehende Ä nderung des § G d er E isen­
bahn-V erkehrsordnung  (R. G. Bl. 1914, S. 455).

Oberschlesisch-Österreichisclier K ohlenverkehr. Tfv. 
1253 und 12(57. E isenbahn-G üterta rif, Teil II, H efte 1 und 3. 
Im  Anschluß an  die B ekanntm achung vom  25. M ärz 19181 
werden -  deutscherseits m it Genehm igung der L andesauf­
sichtsbehörde nach Z ustim m ung des R eichseisenbahn­
am tes -  a) se it 30. A pril 1918 die T arifhefte 1 und 3, gültig 
vom 1. Sept. 1913, sam t zugehörigen N achträgen sowie den 
im  R ahm en dieser T arif hefte im  Verfügungswege erlassenen 
B ekanntm achungen aufgehoben und b) se it 1. Mai 1918 
neue T arifhefte 1 und  3 eingeführt.

Gem einsam es H eft für den W echsel verkehr deutscher 
E isenbahnen. S taa ts- und  P riva tbahn -G ü te rverkeh r. Die 
Zuschläge der N ebenbahn R hein -E ttenheim m ünster fü r 
W agenladungen sind se it 1. Mai 1918 geändert worden, und 
zwar für Steinkohle usw. in 6 Pf.

S taa ts- und P riv a tb ah n -G ü te rta rif. H e f t_ C I. G e­
m einsam es H eft für den W 'echsejycrkehr deutscher E isen­
b a h n e n ^  Seit 1. Mai 1918 sind die U berfuhr gebühren für

i  s. G lü c k a u f  1918, S . 919.

Sendungen zwischen M ochbern und Breslau e rhöh t w orden: 
für S teinkohle, Braunkohle, Koks und Preßkohle aller A rt 
von 7,50 Jl auf 9,00 Jl fü r den W agen.

B ayerisch-Sächsischer G üterverkehr. T arifheft 7 C. 
Das H eft is t am  1. Mai 1918 neu herausgegeben worden. 
D adurch  w ird das T arifheft 7 C vom 1. Ju li 1917 nebst 
N ach trag  I aufgehoben bis auf den A usnahm etarif Gu 
(Steinkohle usw., von W asserum schlagplätzen), der noch 
bis 30. Jun i gilt. A nhang I zu den Tarifheften  7 B und 7 C. 
Infolge der N euausgabe des Tarifheftes 7 C sind se it 1. Mai 
1918 die E ingangsbestim m ungen geändert und die Tafeln 
I I  und I I I  aufgehoben worden.

B innengü te rta rif der Reichseisenbahnen. Seit 1. Mai 
1918-sind die F rach tsä tze  für Kohle von den lothringischen 
G rubensta tionen  sowie von Saaralben und S teinburg  aus 
dem  Saarkohlen tarifheft 4 in  den B innengü te rtarif über­
nom m en worden.

Sächsisch-Süd w estdeutscher G üterverkehr, i Tarifhefte 
1 - 4 .  M it A blauf des 30. Jun i 1918 t r i t t  der A usnahm e­
ta rif  G u für Kohle usw. im  V ersand von W asserum schlag­
p lä tzen  außer K ra ft.

A usnahm etarif für die B eförderung von Steinkohle 
usw. vom R uhrgebiet sowie P reßbraunkohle vom rheinischen 
und hessen-nassauischen Bezirk nach S tationen  des Sicger- 
landes, des Lahn- und D illgebiets, des O snabrücker und 
des H arzer Bezirks. Besonderes T arifheft V. D er jetzige 
A usnahm etarif vom  1. Nov. 1911 w ird nebst N achträgen 
zum 1. Ju li 1918 aufgehoben. Zu dem selben Z eitpunk t 
tr itt ' ein neuer A usnahm etarif auf gleicher Grundlage und 
u n te r. B erücksichtigung des Kriegszuschlages sowie der 
allgem ein geltenden A ufrundung der F rach tsä tze  in K raft.

M ährisch- Schlesisch-Galizischcr K ohlenverkehr nach 
Preußen. Tfv. 1340. E isenbahngütertarif, Teil II, gültig  
vom 1. A pril 1918. Ä nderung der F rach tsä tze  für S tein­
kohlenkoks. M it G ültigkeit vom 1. Ju li 1918 bis auf W ider­
ruf bzw. bis zur D urchführung im Tarifwege w erden säm t­
liche im genannten T arif  u n te r  b) en thaltenen  F rach tsä tze  
fü r Steinkohlenkoks von den V ersandstationen M ähr. 
O strau-O derfurt, O strauer R evier (Abfertigungsstelle M ähr. 
O strau  M ontanbahn) und Suchau (Schl.) um  nachstehende 
B eträge e rh ö h t:

nach allen E m pfangsstationen 
die F rach tsä tze  der Zeile

von A B C
Pf. fü r 100 kg

M ä h r .-O s tr a u -O d e r fu r t ...................... 9 1 2
O strauer R evier (Abfertigungs-

stelle-M ähr.-O strau M ontanbahn) . . 4 4 4
Suchau (Schl.) ........................... ....  . . 6 6 . 7

Bad., bad .-p fä lz .,bad .-w ürtt. und bad. S taatsb .-N ebenb.- 
Verkehr. Am 1. Ju li 1918 w erden im  W arenverzeichnis 
A. T. 6_ gestrichen : die F rachtgegenstände Steinkohlenasche, 
Steinkohlenkoksasche, S teinkohienkoks- und B raunkohlen­
koks- (Grudekoks-) P reß l i ngc.

B öhm isch-N orddeutscher K ohlenverkehr. Vom 1. Juli 
1918 an  werden die F rach tsä tze  für N ieder-U llersdorf, 
P riebus und W iesau (Kr. Sagan) der H ansdorf-Priebus- 
L ichtenberger E isenbahn  um  je 3 Pf. fü r 100 kg erhöht.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Äuslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 2. Mai 1918 an:
14 d. Gr. 18. H . 71 408. G ustav  Honegger, M erse­

burg, Große R itte rs tr . 33. E xpansionssteuerung fü r Simplex- 
D am pfpum pen. 12. 8. 16.
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26 d. Gr. 8. D. 32 950. W ilhelm  D iekm ann d. J.,
D uisburg, W inkelstr. 8. V erfahren zur Abscheidung des
Schwefelwasserstoffs aus Gasen. 5. 10. 16.

Sl*e. Gr. 26. B. 74 537. F ran k  Billings, Cleveland,
Ohio (V .St.A .); V e r tr .: H einrich  N eubart, Pat.-A nw ., 
Berlin SW 61. F ah rb are r V erlader für M assengut. 3. 11. 13. 

Vom 6. Mai 1918 an :
5 a. Gr. 1. C. 26 654. K arl Cornehl, H annover,. 

W olfstr. 8. Schlagvorrichtung für T iefbohreinrichtungen 
m it Schwengel; Zus. z. P a t. 300 850. 26. 3. 17.

40 a. Gr. 46. H . 65 620. Josef H eß, W ien; V ertr .:
P at.-A nw älte  D ipl.-Ing . R . Specht, H am burg  1, und L. A. 
Nenninger, Berlin SW 61. V erfahren zum  Sintern von 
Preßlingen aus Pulver von W olfram  u. dgl. 5. 3. 14. Ö ster­
reich 6. 3. 13.

SO a. Gr. 46. K. 63 358. E m anuel K ern, Zürich;
V ertr .: Dr. G. L otterhos, Pat.-A nw ., F ra n k fu rt (Main). 
F orm rahm en zur H erstellung von K unststeinen. 23. 11. 16. 
Schweiz 9. 11. 16.

50 c. Gr. 12. H . 72 266. A. H eim soth , H annover,
U bbenstr. 8, A. V erfahren und V orrich tung  zum  B rennen 
von K alk, Dolom it, M agnesit, Zem ent o. dgl. in  einem aus 
zwei Schächten bestehenden Schachtofen. 7. 6. 17.

S ie .  Gr. 13. J . 18 486. W ilhelm  Jäger, H alle (Saale),
A rtilleriestraße 6. V orrichtung zum  B eladen des abw ärts­
laufenden T rum m s eines U m laufförderers m it S tückgut.
30. 11. 17.

81 e. Gr. 15. E . 22 842. Gebr. Eickhoff, M aschinen­
fabrik , Bochum . O rtveränderliche S chütte lru tsche zum
A ufschütten  von H alden . 21. 12. 17.

51 e. Gr. 38. C. 26 932. E rn s t Carstens, H am burg,
E idelstedterw eg 67. A nzeigevorrichtung fü r Ö lbehälter.
1. 9. 17.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Folgende, an dem  angegebenen Tage im  Reichsanzeiger 

b ek an n t gem achte Anm eldungen sind zurückgenom m en 
w o rd en :

73. E . 20 169. D rah tseil m it unrunden Schenkeln.
20. 7. 14.

73. E. 20 353. D rah tseil aus abgeflachten Litzen.
27. 7. 14.

G ebrauchsm uster-E intragungen,
b ekann t gem acht im  R eichsanzeiger vom  6. Mai 1918.

5 c. 679 354. Georg G eldm acher, D ortm und, L indner- 
s traße 15. B ergm annsstem pel m it regelbar»!' Nachgiebigkeit. 
5. 3. 18.

5 c. 679 355. M ax H uppert, G elsenkirchen, Mark- 
g rafenstr. 1. E iserner S tem pelfuß m it bew eglicher Zwischen­
lage zur Rückgew innung der A bbaustem pel im Bergbau. 
5. 3. 18.

ö d . 679672. P e te r  M om m ertz, H am born (Rhein). 
Spülversatzverschläge von M atten , die aus D rah t oder 
K ordel und Reisig, G inster, H eidek rau t oder S troh ge­
flochten  sind. 30. 8. 17.

12 e. 679 474. F ranz H em m ann, Zwickau (Sa.), R öm er­
p la tz  12. V orrichtung zur R einigung von Rauchgasen. 
13. 2. 18.

20 d. 679 683. H u b ertu sh ü tte , H ohenlinde (O.-S.).
A usw echselbares.selbstschm ierendes Lager für Grubenwagen­
radsä tze . 28. 1. 18.

20 d. 679 697. H erm ann G eißler und H ans Bach,
Czerwionka. G eteilte  Aclisbüchse fü r Rollenlager-R adsätze.
23. 2. IS.

35 a. 679 525. C. Eickelberg, W erne, Bez. M ünster
(W estf.). F örderkorbanschlußbühne. 21. 2. 17.

47 d. 679 644. W illi P reuß, Schiffsbeck - H am burg, 
M öllnerlandstr. 21a. R iem enverbinder für V entilatorriem en.
21. 3. 18.

47 e. 679 577. ' M aschinenfabrik O berschönew eide A. G. 
Berlin-Oberschöneweide. Schm iervorrichtung fü r die K urbel­
w elle von P reß lu ftm otoren . 20. 3. 18.

47 e. 679 57S. M aschinenfabrik Oberschönew eide A. G.
B erlin  - Oberschöneweide. Schm iervorrichtung fü r die 
K urbelw elle von P reß luftm aschinen. 20. 3. 18.

47 g. 679 448. D rägerw erk H einr. & Bernh. Dräger, 
Lübeck. D ruckm inderventil. 12. 2. 16.

59 ft. 679550: Carl Müller, H annover-L inden, S tephanus­
s traß e  27. Pum pe. 21. 2. 18.

59 e. 679 389. Sam uel E. B ellah und T im othy  P. 
B levins, Chiricaliua, A rizona (V .St.A .); V ertr .: D r. A. 
L evy  und D r. F. H einem ann, Pat.-A nw älte, B erlin  SW  11. 
Pum pe. 20. 3. 17. A m erika 23. 3. 16.

81 c. 679 668. In ternationale  B aum aschinenfabrik
A.G., N eu stad t (H ard t). E inrich tung  zum gleichm äßigen 
Bekohlen langer B unker und Beschicken von Silos. 23. 12. 16.

V erlängerung der Scliutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf d rei Ja h re  verlängert w orden:
12 e. 639 669. G. S auerbrey , A.G., S taß fu rt. Vor­

richtung zum Einw irkenlassen von Gasen usw. 23. 1. 18.
24 c. 669 945. B. Spitzer, B erlin -W ilm ersdorf, N estor­

s traß e  13. W assergashochdruckgenerator. 30. 1. 18.
35 a. 651 333. E d uard  Tillack, Berlin, Schönhauser 

Allee 132. B rem sbacke usw. 30. 3. 18.
S ie .  628155. M aschinenfabrik und M ühlenbauanstalt

G. L uther, A.G., Braunschweig. S chütte lschuh  usw. 8 .3 . 18.
S1 e. 629 622. M ühlenbauansta lt und M aschinenfabrik 

vorm . G ebrüder Seck, .D resden . Saugm undstück usw. 
25, 3. 18. '

S1 e. 629 623. M ühlenbauansta lt und M aschinenfabrik 
vorm . G ebrüder Seck, D resden. Saugm undstück usw. 
25. 3. 18.

Deutsciie P aten te.
10 a (17). 305 305, vom 30. Jun i 1916. J o h a n n e s

W o y c z ik  in  E m m a g r u b e  b. R a d l in  (O.-S.). E in ­
richtung zum  Ablöschen von Koks nach dem Tauchverfahren.

Auf dem  F ah rg este ll /, das n u r auf einer in der Lösch­
rinne a des K oksplatzes vorgesehenen Schiene m ittels 
R ollen c g e fü h r t ist, so daß d er K oksplatz von Schienen 
frei b le ib t, is t  der W asserbehälter b von etw as größerer 
L änge als die Tiefe der O fenkam m ern angeordnet. Die 
nach der V erladeseite des K oksplatzes zu liegende S tirn ­
wand dieses B ehälters is t  aufk lappbar, und die nach den 
Koksöfen zu gerich te te  S tirnw and b esitz t in  der Mitte 
eine durch  einen Schieber verschließbare Öffnung, die eine 
e tw as größere B reite  als die O ienkam m er h a t. In  dem  
B ehälter b sind vor der Ö ffnung der einen Stirnw and 
parallel zur Achse d er O fenkam m em  verlaufende rost- 
oder siebartige Zwischenwände d so eingebaut, daß  sie 
le ich t um gelegt und achsrech t verschoben werden können. 
Die E ntfernung  dieser Zwischenwände voneinander is t gleich 
der B reite  der Öffnung der einen B ehälterstirnw änd, d. h. 
e tw as größer als die B re ite  der O fenkam m er, und die H öhe 
d er V 'ande is t gleich der O fenkam m erhöhe, so daß der 
In h a lt jeder. O fenkam m er, d. h. ein K okskuchen, nach dem  
Öffnen der S tirnw andöffnung des B ehälte rs zwischen die 
W ände d geschoben w erden kann. D iese Zwischenwände d 
lassen sich m it H ilfe der .von der A ußenseite des F a h r­
gestelles aus zu bedienenden Gabeln e fests tellen  und 
m it H ilfe des W indw erkes i, dessen Zugorgan h m it der 
obem  K an te  d e r W ände verbunden  w erden kann, umlegen, 
wobei der K okskuchen der W andung fo lg t und, indem  er in 
das W asser des B ehälters tau ch t, gelöscht w ird. ■ In  dem 
von den W änden d um schlossenen R aum  des B ehälters
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können auf. dessen Boden gew ölbte oder ähnlich g es ta lte te  
K lappen k vorgesehen sein, durch deren A ufklappen das 
U m legen der Zwischenwände erle ich tert und aller lvoks m 
das Löschw asser befördert wird, in  der M itte des von den 
Zwischenwänden d gebildeten R aum es kann feiner die 
Zwischenwand i e ingebaut sein, d ie -d e n  in den Raum 
tre ten d en  K okskuchen te ilt  und d as 'U m leg en  der Koks- 
kuchenhälften  nach en tgegengesetzter R ich tung  erm öglicht. 
Endlich  kann  auf dem  F ahrgeste ll ein W indwerk vorgesehen 
werden, m it dessen H ilfe die um gelegten Zwischenwände a, 
nachdem  die vordere S tirnw and des B ehälters b aufgeklappt 
ist, m it dem  auf ihnen liegenden Koks aus dem  B ehälter 
geschoben und hin ten  so angehoben werden, daß  der Koks 
von ihnen h eru n te r in E isenbahnw agen o. dgl. ru tscht. 
D abei fällt der K oksgrus durch die Sieböffnungen dei 
Zwischenwände in Sam m elbehälter, so . daß nu r stückigei 
K oks in die E isenbahnw agen o. dgl. gelangt.

23 b (3). 305 349, vom 9. A ugust 1916. A .|R ie b e c k -  
s 'chc M o n ta n w e r k e  A.G. in  H a l le  (S a a le ). Verjähren 
zuy Gewinnung von Montanwachs aus Braunkohle.

D ie B raunkohle soll, nachdem  sie so w eit getrocknet ist, 
daß  ihr Feuchtigkeitsgehalt. 25% n ich t überste ig t, m it 
einem  Gemisch aus Alkohol und Benzol ausgezogen werden.

04  e (11). 305 353, vom 5. S ep tem ber 1916. G en c -
ra to r-A .G . in  C h a r l o t t e n b u r g .  Drelirost fü r  Gaserzeuger.

D er R ost h a t einen undurchbrochenen, z. B. kegel­
förm igen Aufbau, der oberhalb der Öffnungen, durch  die 
das D am pfluftgem isch in  den G enerator t r i t t ,  m it m  der 
D rehrich tung  des R ostes schraubenförm ig ansteigenden 
V erteilerfläehen versehen ist. Die le tz tem  können rostartig  
durchbrochen sein, und die u n te r  ihnen liegenden Raum e 
können m it H ilfe der durch den Aufbau des R ostes h indurch­
geführten  K anäle m ite inander verbunden werden.

3 1 a  (2). 305 310, vom 12. Ja n u a r  1917. H e in r ic h
H e n n c s  in  K e u la  ( O b e r la u s i tz ) .  Mehrherdiger Flam m ­
ofen. . .

D ie einzelnen H erde des Ofens sind durch eine die Ab- 
Stichöffnung en thaltende W andung v o lls tän d ig . gegen­
einander abgeschlossen. ,

42 o (13). 305339, vom 27. März 1917. W i lh e lm
M o rc ll  in  L e ip z ig .  Venturirohr fü r  Geschivindigkeits-
messungen von Gasen.

D as R ohr h a t  einen ringförm igen Schlitz, der zum 
Messen des S taudruckes dient, und einen sich stufenw eise 
vergrößernden A ustrittquerschnitt'.

49 f (18). 305 253, vom 8. S ep tem ber 1916. G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  e l e k t r o t e c h n i s c h e  I n d u s t r i e  m. b. H. 
in  B e r l in .  Antriebvorrichtung fü r  automatische P unkt-
schweißmaschinen. . • v

D er bewegliche E lek­
trodenarm  a der Schweiß­
m aschine w ird durch die
F eder g, die an der K up­
pelstange /  angreift, in 
der S tellung gehalten, bei 
der die E lektrode ihre 
höchste Lage h a t. D as 
un tere  Ende der K uppel­
stange /  is t gelenkig m it 
dem  einen Arm des zwei­
arm igen H ebels e ver­
bunden, dessen D rehachse 
an  der Zugstange li lagert 
und  dessen zw eiter Arm 
durch das G elenkstück i 
m it dem F ußhebel d in 
V erbindung stellt. Die 
S tange h is t ferner ge­
lenkig am  freien Ende des 
einarm igen H ebels n  be­
festig t, der m it H ilfe der 
Rolle tn auf der zwang­
läufig angetriebenen un­
runden  Scheibe c aufruht.

D er E lek trodenarm  kann  daher durch die Scheibe c und, 
falls diese s tills teh t, m ittels des bußhebels d bew egt iverden. 
Im e rstem  F all w irk t der Hebel e als einarm iger, im zweiten 
F all als zweiarm iger Hebel.

50 c (5). 305 331, vom  5. A pril 1914. D r. G u s ta v
G rö n d a l  iu f p  j u r s h o l  m '('S chw eden). Kugelmühle zum  
Naßmahlen. F ü r diese A nm eldung w ird gem äß dem  Unions­
vertrage vom 2. Jun i 14)11 die P rio r itä t auf G rund dei 
Anmeldung in  Schweden vom 5. A pril 1913 beanspnich t.

D ie L agerzapfen 'a  der M ü lle  sind fest m it den in die 
S tirnw ände der Trom m el herausnehm bar eingesetzten, m it 
D urchtrittö ffnungen  c fü r das M ahlgut versehenen 1 eilen b 
verbunden. An dem  an  der E in trag se ite  der Trom m el 
befestig ten  Teil b ist achsgleich zur M ahltrom m el die nach 
außen offene Trom m el /  von kleinerm  D urchm esser be­
festig t, die sich über die halbe 1 rom m elbreite erstieckenclc, 
durch die Scheibe e verbundene Scheidewände d h at. Diese 
Scheidewände heben das m it H ilfe einer S chü ttrinne in  die 
Trom m el eingeführte M ahlgut hoch und befördern es durch 
die D urchtrittö ffnungen  c des Teiles b in die M ahltronnnel.

65 a  (73). 305 366, vom 3. S ep tem ber 1912. D rä g e r -
w e r k  H e in r .  & B e ru h . D rä g e r  in 'L ü b e c k .  A tm ungs­
gerät m it Injektorw irkung zum  T ief tauchen.

Bei dem  G erät sind die P reß lu ft und der Sauerstoff, 
die m ite inander gem ischt werden, in getrenn ten  Gefäßen 
un tergebracht. E in  Verm ischen der Gase erfolgt e rs t beim 
B etriebe im  A tm ungsgerät.

Biicherschau.
Nickel. Von Geh. R egierungsrat D r.-Ing. e., D r. ph. W il­

helm  B o r c h e r s ,  Professor und V orstand des In s titu tes  
fü r M etallhüttenw esen und E lektrom etallurgie an  der 
Kgl. Technischen Hochschule Aachen, M. d. I i.  (Metall­
hü ttenbetriebe. Die Vorgänge und Erzeugnisse der 
M etallhüttenbetriebe vom  S tan d p u n k t d e r neuesten 
Forschungsergebnisse, 2. Bd.) Zugleich 2. Aufl. von 
»Elektrom etallurgie des Nickels«. 215 S. m it 98 Abb. 
Halle (Saale) 1917, W ilhelm K napp. Preis geh. 15 M, 
geb. 16,50 M.
W as vom  ersten  Bande »Kupfer« gesagt w orden ist , 

gilt fast genau so von  dem  vorliegenden »Nickel«. Die 
E inteilung des Stoffes is t auch ganz ähnlich: R ohstoffe; 
V erarbeitung der Rohstoffe (Anreicherung durch S tein­
arbeit, durch  Speiseschmelzen, durch R östung und 
L augerei); V erarbeitung d er A nreicherungsproduktc und 
R ohstoffe au f Rohnickel; Reinnickel, V erarbeitung des 
Rohnickels, Nickellegierungen. B em erkt m uß allerdings 
werden, daß die’ Erze h ier wesentlich eingehender und 
befriedigender als im  B and 1 behandelt w orden sind. 
Die w issenschaftlichen E rörterungen  nehm en einen weit 
b re item  R aum  im  V erhältnis zum  technischen Teil ein 
als beim  K upfer, aber auch die technische Seite wird ein­

'"s. G lü ck au f 1018, S. 242.
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gehend e rö rte r t und durch eine größere Anzahl, teilweise 
neuer A bbildungen erläu tert. V ielfach wird jedoch bei 
O fenkonstruktionen au f den K upferband verwiesen, dessen 
Besitz sozusagen V oraussetzung ist. E tw as aufdringlich 
tre te n  überall die im In s titu t des Verfassers ausgeführten 
U ntersuchungen hervor, die in  vielen F ällen  als »Verfahren« 
bezeichnet sind ; dadurch  wird dem  Leser die U nter­
scheidung darüber sehr erschwert, was ein in d e r Technik 
ausgeübtes V erfahren und was nur ein Vorschlag auf Grund 
von Versuchsergebnissen im L aboratorium  ist. Abgesehen 
hiervon b ring t aber der B and alles über die M etallurgie 
und die V erhü ttung  des Nickels W issenswerte übersich t­
lich vereinigt, so daß m an ihn wohl als die zur Zeit beste 
M onographie über N ickel bezeichnen kann.

B. N e u m a n n .

Bodenbildung und Bodeneinteilung. (System  der Böden)
V on D r. E . R a  m a n n , o. ö. Professor an der U niversität
M ünchen. 120 S. Berlin 1018, Julius Springer. Preis
geh. 4,60 M.

D ie vorliegende Schrift versuch t eine Ü bersicht über 
die grundlegenden T atsachen  der Bodenbildung zu geben, 
den engen Zusam m enhang zwischen K lim a und Boden 
auch w eitern  K reisen vorzuführen, die Beziehungen der 
Böden un tere inander darzulcgen und hierdurch zur E in ­
ordnung  der Bodenform en auf naturgesetzlicher Grundlage, 
also zu einem  S y s te m  d e r  B ö d e n  zu gelangen. Als Boden 
wird h ier »die oberste V crw ittcrungsschicht der Erdfeste« 
verstanden . Die V erw itte rung  ist k lim atisch bedingt; 
je nach T em p era tu r und N iederschlägen sind ih r Verlauf 
und ihre Erzeugnisse verschieden. Als d r itte r  Großwert 
des K lim as w ird die V erdunstung angeführt; der wichtigste 
U nterschied des K lim as liegt im  Sonnenstand. Auf diesen 
klim atischen G rundlagen fuß t das vom  Verfasser aufge­
ste llte  S ystem  der B odeneinteilung.

Die B öden d er E rde w erden in zwei große A bteilungen 
zusam m engefaßt, in  Trockenböden und in .Feuchtböden. 
N ach .welchen R ich tlin ien  bei der E in te ilung  der Boden­
form en verfah ren  wurde, läß t sich am besten m it den eigenen 
W orten  des V erfassers sagen, der au f S. 107 des Buches 
sch re ib t: »Ein naturw issenschaftliches System  wird danach 
.zu beu rte ilen  sein, ob es die b isher bekann ten  T atsachen  
u n te r  gem einsam en G esichtspunkten zusam m enfaßt; — 
es wird um  so höher einzuschätzen sein, je vollständiger 
alle E igenschaften  der einzuordnenden Dinge zur An­
schauung gebracht werden. Dies kann  nu r geschehen, 
w enn das S ystem  dem  W erden der Dinge en tsprich t, also 
auf genetischen G rundlagen aufgebaut ist«, ln  die vorderste 
Reihe wird also die B etrach tung  der B o d e n b i ld u n g  
gerückt. Als deren  G roßw erte w erden die V erw itterung, 
die W irkungen des in  den  B öden um laufenden W assers 
und die W irkung d er im  B oden verbleibenden R este ab ­
gestorbener Organism en ausführlich  behandelt. Man er­
h ä lt so einen gu ten  Überblick über das, was uns die Boden­
kunde au f ihrem  heutigen  Stande über die E n tstehung  
des Bodens zu sagen hat. Dabei fä llt auf, daß sie au f das 
den Boden unterlagernde Gestein fast gar keine R ücksicht 
nim m t, w ährend fü r  den Bergbau die B edeutung des Bodens 
gerade in den W echselbeziehungen liegt, die zwischen 
ihm  und den  tiefern  E rdschichten  bestehen, denn der 
Boden v erm itte lt fü r die d a ru n te r folgenden Schichten den 
E ingang und Ausgang fü r W asser und L uft. D as Auf­
nahm everm ögen und  die D urchlässigkeit dieser Schichten 
fü r  W asser und L u f t  können deshalb n ich t ohne E influß  auf 
den Boden bleiben; sein W assergehalt wie seine D urch­
lü ftung  m üssen in erheblichem  Maße von  dem  Gefüge des 
u n te r  ihm  anstehenden  G esteins abhängen. Die Bodenkunde 
dü rfte  som it genügend Anlaß haben, ihre B etrach tungen

au f die klim atischen Verhältnisse u n t e r  der Bodensohlc 
auszudehnen, was ohne Zweifel auch einen Gewinn fü r die 
W etterlehrc bedeuten würde. C. M.

Zeitsckriftenscliau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von  Z eitschriften tite in  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D e r  Si m p I o n -T u n n e l .  Von Gonsalves. Z. Geol: Ges.

1917. H. 4. S. 487/515. Pctrographische S tudien  über eine 
Auswahl der w ichtigsten Gesteine des Tunnels, die nach 
dem  gewöhnlichen V erfahren bestim m t worden sind. 
F alls  bei den Feldspäten  das V erfahren von L6vy n ich t 
zum  Ziel führte, h a t das von Fcdorow und N ikitin  An­
w endung gefunden.

D ie  f o s s i le n  K o h le n  B o s n ie n s  u n d  d e r  H e rc e g o -  
v in a .  Von K atzcr. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . I. Mai. 
S. 161/6*. Angaben über die Kohlcführung des Omarsko 
polje sowie über die B raunkohlenvorkom m cn von Jelovac, 
im  H ügelland zwischen Sana und U na und von Jutrogosta- 
Svodna. (Forts, f.)

Bergbautechnik.

K le in e  P r o b le m e  d e r  W e t te r w i r t s c h a f t .  Von 
R ybak . Bergb. u. H ü tte . 1. Mai. S. 153/8. Die zu r Ab­
w ärtsführung sch lagw etterhaltiger L uft nötige Geschwindig­
keit. D er zur A usw ettcrung eines vergasten  schwebenden 
Baues nötige D ruck. L uftverbrauch der Preßluftdüsen.

D ie  n e u e r n  B e n z in -  u n d  B e n z o l lo k o m o t iv e n  u n d  
ih r e  V e r w e n d u n g  z u r  S t r e c k e n f ö r d e r u n g  im  
B e rg b a u .  Von Meuskens. K ali. 1. Mai. S. 133/47*. A n­
gaben über B rennstoffverbrauch und Betriebskosten. Be­
schreibung der B auart und der besondern E inrichtungen 
von Benzin- und Benzollokom otiven sowie von Tankw agen 
der w ichtigsten in B etrach t kom m enden F innen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

N e u c r ü n g e n  a n  F c u e r u n g s a n la g e n  f ü r  f e s te  
B r e n n s to f f e .  Von Pradcl. Feuerungstecbn. 1. Mai. 
S. 141/4*. Schm iedeeiserner Gliederkessel von Lange. 
V erstellbarer H erdrost m it seitlichem  Luftabschluß. Zug- 
reglcr von H elm  und Kaesbohrer. W anderrost von W ildt. 
K oksw anderrost von Billig. T reppenrost von Hofm ann.

M e c h a n is c h  s e lb s t s c h ü r e n d e  R e g u lie r -S c h w in g -  
r o s t f e u e r u n g  f ü r  B r ik e t t s p ä n e  u n d  s o n s t ig e  g e r in g ­
w e r t ig e  B r e n n s to f f e .  B raunk. 3. Mai. S. 50/1*. Die 
Feuerung, deren R ost eine V erbindung von Plan- und 
Schrägrost darste llt, h a t  sich auf dem  Adolf-M arie-Schacht 
der B rüxer K ohlcnbergbaugesellschaft bei der Verwendung 
von böhm ischem  B raunkohlenstaub bew ährt.

D ie  F e s t i g k e i t  d e r  D a m p f k e s s e l \v a n d u n g e n .  
W iener D am pfk. Z. April. S. 35/7. Die in  Österreich und 
D eutschland geltenden Sicherheitsvorschriften für den Bau 
von Dampfkesseln. (Forts, f.)

D e r  E i n f l u ß  d e s  K e s s e ls t e in e s  a u f  d ie  L e i s tu n g  
u n d  S ic h e r h e i t  d e r  D a m p f k e s s e l .  Von Krauss. 
(Forts.) W iener D am pfk. Z. A pril. S. 40/1. Die T em peratur 
des Feuerherdes und der Zusam m enhang zwischen ihrer 
Höhe und dem  Grade der V erunreinigung der Heizfläche. 
(Forts, f.1
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D ie  R e in ig u n g  d e r  D a m p f k e s s e lh e iz f l ä c h e n  v o n  
R u ß  u n d  F lu g a s c h e .  Von Pradel. Z. Dam pfk. Betr. 
¡1. Mai. S. 139/42*. Die W irkung der Ablagerung von Ruß 
und Flugasche und die W ichtigkeit ih rer Beseitigung. Von 
denT für diesen Zweck bew ährten V orrichtungen werden 
beschrieten : Heißdam pfbläser, B auart L anz; Fraissinet-
H eiß luftb läser für W asserrohrkessel; R ußb läse t für Schiffs- 
kesscl nach Grue'nwald,

R u ß -  u n d  F lu g a s c h e f e g e r  f ü r  D a m p f k e s s e l .  
Von Pradel. B raunk. 3. Mai. S. 47/50*. Die W irkung und 
B ehandlung der Ausscheidungen aus den Rauchgasen. 
N ichtbew ährung der fest eingebauten R uß- und Flugaschc- 
bläser. B auart und Wirkungsweise des w erkzeugartig aus­
geführten  H eißdam pfrohrbläsers von Lanz. (Schluß f.)

N e u e  B e i t r ä g e  z u m  K a p i te l :  K r i t i s c h e  D re h ­
z a h le n  s c h n e l l u m la u f e n d e r  W e lle n . V c n ’/K u ll .  
Z. d. Ing. 4. Mai. S. 240/54*. 1!. Mai. S. 270/4*. Übersicht 
über die w ichtigsten bisherigen Veröffentlichungen über 
diesen Gegenstand. Form el von Föppl zur E rm ittlu n g 'd c r  
k ritischen  W inkelgeschwindigkeit einer zwei E inzcllaston 
tragenden  Welle. M itteilung einer Näherungsformel, nach 
der sich die kritischen W inkelgeschwindigkeiten für.belicbig 
viele E inzellasten tragende W ellen schnell ausw erten lassen.

Elektrotechnik.
D ie  E r w ä r m u n g  v o n  M a s c h in e n  u n d  T r a n s ­

f o r m a to r e n .  Von Fischer-H innen. El. u. Mascli. 5. Mai. 
S. 205/10. Allgemeine Angaben über die E rw ärm ung und 
die M ittel zu ih rer A bführung. Bestim m ung der m axim alen 
T em peraturerhöhung bei D auerbetrieb. Künstliche 
Kühlung. (Schluß f.)

S t r o m v e r t e i l u n g  u n d  S tr o m w ä r m e  in  D r e h ­
s t r o m  - K o l l c k to r a n k e r n  b e i S e c h s b ü r s t e n s c h a l ­
tu n g .  Von E rnst. E . T. Z. 9. Mai. S. 181/4*. An H and 
von Schaubildern angestelltc U ntersuchung d eri Frage, in 
welcher Weise sich die drei Phasenström e bei verschiedenen 
Bürstenstellungcn auf die W icklung verteilen.

F c h le r o r tm e s s u n g e n  a n  u n te r b r o c h e n e n  D re h ­
s t r o m k a b e ln .  Von Lewin. E l. u. Masch. 5. Mai. S. 210/2*. 
Hinweis auf eine Fehlerquelle bei Fehlerortm essungen an 
unterbrochenen M ehrleiterkabeln. Angabe von M itteln zu 
ih rer Beseitigung und Bestim m ung der Größe 'd e s ' Fehlers 
für D rchstrom käbel.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  W in d  m e n g e  u n d  ih r e  W irk u n g  im  H o c h o fe n  

a u f  d e r  k. k. B le i-  u n d  S i l b e r h ü t t e  in  P r ib r a m .  
Von V am tera . (Schluß.) Bergb. u. H ü tte . 1. Mai. S. 158/60. 
B erechnung des W irkungsgrades der Hochöfen aus den 
m itgete ilten  W ärm ebilanzen. A usnutzung der Gichtgase, 
der Schlacke und der W ärme im Gestell.

S t a h l f o r m g u ß  a ls  K o n s t r u k t i o n s m a t e r i a  1. Von 
Krieger. (Forts.) St. u. E. 9. Mai. S. 410/7*. An H and von 
Beispielen werden fehlerhafte K onstruktionen besprochen 
und R ichtlin ien  fü r den K onstruk teu r aufgestellt. V Die 
E n tstehung  und W irkung von Gußspannungen. E rläu terung  
durch Beispiele. (Forts, f.)

D a s  K le in g c f ü g e  d e s  G u ß e is e n s  b e i  A n w e n d u n g  
v o n  M e ta l l fo r m e n .  Von Schäfer. Gieß. Ztg. 1. Mai. 
S. 131/5*. N ach Ergebnissen einer U ntersuchung von 
Cone wird das Klcingefiige von gußeisernen R öhren be­
sprochen, die nach dem  Schleuderverfahren in Metall- 
form en hergestellt worden sind.

W a s  k ö n n e n  w ir  v o m  A lu m in iu m  e r w a r te n ?  
Von G uertler. Gieß. Ztg. I. Mai. S. 129/31. E rörterung  
der E igenschaften des A lum inium s und der Möglichkeiten, 
sie durch Legierung oder B earbeitung zu ändern.

D ie  N é u a n la g e n  a u f  d e m  V ä r ta g a s w e r k  in  
S to c k h o lm  z iir  H e r s t e l l u n g  v o n  s c l rw e fe ls a u e r m  
A m m o n ia k  und . S a lm ia k g e i s t :  V on 'l Thüm tncl.
j .  G astei. 4. Mai. S. 205/10*. Beschreibung der beiden seit 
1917 in B etrieb stehenden Anlagen und ih rer 'W irk u n g s­
weise. Die Anlage zur H erstellung von schwefelsauerm 
Am m oniak verarbeite t 60 cbm, die Salm iakgeistanlage 
50 cbm  Am m oniakwasser in 24 st. (Schluß f.)

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  G r u n d la g e n  d e r  K o h le n ­
v e r g a s u n g  m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  ' d e r  
E n e r g ie e r z e u g u n g .  Von Dolch. B. H. Jahrb./W ien. 1917.
H. 4. S. 215/300. Allgemeine Angaben. Die* E ntw icklung 
der Gas Wirtschaft. Die B ew irtschaftung der ^N eben­
erzeugnisse Stickstoff, Teer und Schwefel. Berechnung der 
W irtschaftlichkeit nach festgesetzten H aup tpunk ten . E r­
ö rterung  der erhaltenen  Ergebnisse.

Gesetzgebung und Verwaltung.
W o h n u n g s g e s e tz  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i ­

g u n g  d e r  I n d u s t r i e .  Von Blum. St. u. E. 9. Mai. 
S. 417/20. Besprechung der A rtikel des Gesetzes, das eine 
geldliche .Beteiligung des Preußischen S taa tes an  den bisher 
ausschließlich p riva ten  Bestrebungen zur Förderung des 
Klein Wohnungswesens Vorsicht.

Ausstellung»- und Unterriclitswcscn.
Z u s a m m e n s te l l u n g  e i n f a c h e r  V o r f ü h r u n g s ­

v e r s u c h e  f ü r  d e n  g e o lo g is c h e n  U n t e r r i c h t  a n  
B e rg s c h u le n .  Von W illert. (Schluß.) Bergb. 2. Mai. 
S. 273/4*. D em onstrationsvorrichtung für polarisiertes 
L icht von Leitz. M ikroprojektionsvorrichtung von Zeiss.

Personalien.
Dem B erghauptm ann und  W irklichen Geh. O berbergrat 

S c h a r f  in  H alle (Saale) ist das E iserne K reuz anr weiß­
schwarzen B ande verliehen w erden.

Dem  M inisteriald irektor der A bteilung fü r das Berg- 
und  l iüttenw esen usw. im Kgl. Sachs. F inanzm inisterium  
Geh. R a t J u s t  ist das K om turkreuz erste r K lasse des 
V erdienstordens verliehen worden.

Den V ortragenden R ä ten  bei der A bteilung fü r das 
Berg- und  H üttenw esen usw. im Kgl. Sachs. F inanz­
m inisterium  Geh. F inanzra t Dr. K r e t z s e h  m a r  und Geh. 
B ergra t F i s c h e r  sind T ite l und  R ang als Geh. R a t v e r­
liehen w rden.

Der bisherige D irek to r des Rheinisch-W estfälischen 
K ohlen-S yndikats B erg ra t G r a ß  m a n n  in Essen und  der 
G enerald irektor L erg ra t D r.-Ing. W i l l ig e r  in K attow itz 
sind zu Geh. B ergräten,

der B ergw erksdirektor B e s s e r  in Giesche.vald und  der 
B ergw erksdirektor R i e d e l  in Carlshof zu B ergräten  
ern an n t worden.

Gestorben:
am  17. Mai in W eißstein der M arkscheider Carl I T ü t t e r  

im A lter von 83 Jahren .


